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M 59. Erster Blatt. Samstag, den 15. April 1911. 5. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung.
Die Einteilung der Aussichtsbezirke, die Namen der Sachver¬

ständigen. Lokalbcobachier und Lokal-Aufsichiskommijsionsmitglis-
rr für den Weinbaubezirk Hochheim find auf dem Rathausc hier

Zur Einsicht niedergclegt und wird dabei bemerkt, daß die sämtlich
estellten Beamten bejugt sind, in Ausübung ihres Amtes zu jeder

oeü die Weinberge zu betreten.
Hochheimc . M., den 10. April 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch . ^

Bekanntmachung.
Die festgesetzte Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1911,

oer,enigen mit weniger als 900 Mark Einkommen Aeranlagten,
liegt ab 15. d. Mts . 14 Tage lang im Rathausc zur Einsicht offen.

Hochheima. M., den 11. April 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Das Ausschütten von Seisenwasser und sonstigen Abwässern

ouf die Straßen und in die Straßentinnen , sowie das Auskehren
es Schlammes in den Strahenrinnen aus die Straßen ist polizeilich

verboten und wird unnachsichtlich bestraft.
Hochheima. M.. den 8. April 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Brotpreise.
1. April 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

locker und Brotoerkäufer:
1100 Gramm 1. Sorte 48 und 45 I
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 »Z
2400 Gramm 2. Sorte 62 L.

Hochheima. M., den 8. April 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Unter dent Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs erteile ich
Ä " F '" durch die Ermächtigung, Personen zu Führern von

astsahrzeugen mit Verbrennungsmaschinen der Klassen 3a undauszubilden.
An Herrn August Ubrich in Frankfurt a. M„ Kaiscrstraße 62.
Wiesbaden, den 1. April 1911.

Der Regierungs -Präsident.
3 . V.: Clötter.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 7. April 1911.

J --Rr . I . 4249.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.
Cager-Rsndfcha«.

ina .? ^ .^ i«ckwunschtelegrammdes Kaisers au den König von
wurttentberg hat folgenden Wortlaut : „Achilleiou, 8. April , dem
^ °Mg von Württemberg . — Der Kaiserin und nieine Gedanken

heute bei Euch mit besonders herzlichen Wünschen. Gott
Me und segne Cure Ehe auch fernerhin . Wilhelm." — Außerdem
Lmo  Aiegramme eingelaufen: vom Kaiser von Oesterreich-Ungarn,
^ ' Kaiser von Rußland , dem König von Italien , dem König von
Vunde" sü̂ ^ drinzregenten von Bayern und den meisten deutschen

3um Besuch des Laiferpaars in London. Londoner Blätter
onngen ausführliche Beschreibungen über die im Drury Lane-
^yeawr geplanten Dekorationen für die Festaussührung am 17.
f t“t SU Ehren des Deutschen Kaiserpaares . Offiziell werden diese
^ °r°tionen als ein „Idyll in Dresdener Porzellan " bezeichnet.
»° u’> Kornblumenblau und Weiß sind die Grundfarben : auch die
«»i; u,*s Zuschauerraum werden diese Farbe tragen . Die
--eynen der Sitze werden mit Blumen verkleidet sein, so daß das
ganze Parterre wie ein Blumengarten erscheinen wird.

Das Danziger Kommando des Kronprinzen soll, wie ein Blatt
us guter Quelle wissen will, neuerdings sehr zweifelhaft geworden
«m. Da die ursprünglich in Langsuhr in Aussicht genommene Villa

.Hauptstraße sich für den gesamten kronprinzlichcn Hoshalt
als nicht ausreichend erwiesen hat und eine andere geeignete

-uesidenz nicht aufzutreiben war . Von dom anfangs in Erwägung
gezogenen Plan , die Kronprinzessin und die Kronprinzenkinder ge¬
ländert im Olvacr Schloß einzuguartieren , wollen jedoch, wie es
beißt, weder die beiden Eltern noch die Kinder etwas wissen. Da
sich auch in einflußreichen Potsdamer Kreisen eine starke Oppo-a . ma .. . _ _ . < . r »e !>rt J . . Ol „ul aa . ima  Srtrt frnMr. . / — 1,1 vm | iuüiciujtn ^ oisuanier mit jiunv
' u’on  0 c9cn  eine , wenn auch nur halbjährliche Verlegung des
pnnz .ichen Hoflagers nach Danzig geltend gemacht habe, so

fron*
werdem- ?ir ; 1 Hvsiagers nach Vanzig geltend gemacht yave, fv Iveivu

»wgucherweisexch Ausweg dahin gefunden werden, daß der Kron¬
prinz ohne Familie und ohne größeres Gefolge nur vorüber-
Erbend nuf Wochen fein Danziger Kommando ausübt , falls man
Mcht Überhaupt auf die früliere Absicht einer Residenz in der Po-
sener Kaiserpfalz zurückkommt.

Die Bekcranenftirsorge soll nach der Erhöhung des verfüg-
baren Fonds von 23,6 Millionen durch die 5 Millionen aus der
Reichswertzuwachssteuerfortan in weitherziger Weise ausgeübt

werden. Da die Zahl derer, die vor 40 Jahren für Deutschlands
Einigung kämpften, mit jedem Tag mehr zusammenschrumpst, so
kann die Fürsorge für die noch lebenden Kriegsteilnehmer bei der
Erhöhung des Unterstützungssonds erfreulicherweise ausgedehnt
und hoffentlich so gestaltet werden, daß von einer wirklichen Til¬
gung der großen Dankesschuld des deutschen Volkes gegenüber den
wackeren Streitern gesprochen werden kann. Was bisher ge¬
schah. trug doch allzusehr den Charakter des Almosens. Es werden
in Zukunft nicht nur 50- bis 60 000 Veteranen mehr als seither
Beihilfen erhalten können, sondern diese werden auch nicht mehr
an die alten Bedingungen : Nachweis völliger Erwerbslosigkeit und
Nichterreichung eines für den Lebensunterhalt unentbehrlichen
Mindesteinkommens, geknüpft zu werden brauchen. Damit ist end¬
lich einem Herzenswünsche des deutschen Volkes entsprochen, das
chon feit Jahren verlangte , es möge dafür gesorgt werden, daß
einen betagten Kriegsveteranen ein sorgenfreier Lebensabend be-
chieden wird.

Bayerische Skaakslotterie. Dem bayerischen Landtage wird
bei seinem Wiederzusammentritt eine Regierungsvorlage betreffend
Schaffung einer bayerischen Staatslotterie oder einer suddeutschen
Lotteriegemeinschaft, umfassend Bayern . Württemberg , Baden und
Elsaß-Lothringen , zugehen. Für welche der beiden Formen sich die
bayerische Regierung entschließt, hängt von den Vorschlägen ab,
die die vorerwähnten Bundesstaaten Bayern gegenuoer machen
werden.

Das 2. Heft der „Amtlichen Mitteilungen über die Iunmchs-
Neuer" wird, wie die Reue pol. Korr , vernimmt , im Lause dieser
Woche erscheinen. Das Heft beansprucht besondere Bedeutung,
weil es Erläuterungen zu den einzelnen Vorschriften des Zuwachs-
steuergefetzes enthalten wird, wie sie sich aus dem gesetzgeberischen
Grundgedanken an der Hand des amtlichen Materials ergeben.
Dadurch wird der nicht immer leicht erkennbare Inhalt des Gesetzes
dem Verständnis der am Grundbesitz beteiligten Kreise naher ge¬
bracht und vor allem eine zuverlässige Grundlage für eine gleich¬
mäßige, dem Sinne des Gesetzgebers angepaßte Anwendung des
Gesekes durch die Verwaltungsbehörden und Gerichte geboten.
Wie wir bereits früher mitgeteilt haben, kann die genannte , im Ver¬
lage der Reichsdruckerei in zwanglosen Heften erscheinende Zeit¬
schrift auch durch die Postanstalten zu einent Iahrespreise von
4 Mark bezogen werden.

London. Der Daily Graphic schreibt: „Das englische Volk
nimmt in herzlichster Weise an dem Willkommen teil, das die Ber¬
liner dem heimgekehrten Kronprinzen entgegengebracht haben. Das
englische Volk hat an der Reise des Kronprinzen und seiner liebens¬
würdigen Gemahlin lebhaften Anteil genommen. Seme Reise hat,
so glauben wir , ein neues Band in den freundlichen Beziehungen
Mischen dem englischen und dem deutschen Volk geschmiedet. Ueber-
all hat der Kronprinz einen guten Eindruck gemacht; sein offenes
männliches Auftreten und besonders sein lebhaftes Interesse am
Sport , der dem englischen Herzen so teuer ist, haben ihn überall zu
einem willkommenen Gast gemacht."

Rußland . Am Zarenhofe sind Stimmung und Wohlbefinden
seit der vorjährigen Sommerkur in Hessen in erfreulicher Weise
umaeschlagen. Das Kaiserpaar will Besuche am dänischen Hose ab¬
statten, eine ausgedehnte Vergnügungsfahrt in den finnischen
Schären unternehmen und Ausgangs August wieder zu längerem
Aufenthalt in Friedberg ei ntreffcn.

Meine MtreUunge».
Der König von Sachsen ist von seiner Reise zurückaekehrk. Er

traf in Begleitung der königlichen Prinzen und Prinzessinnen m>t-
tL Eonderzuges auf dem Hauptbahnhos in Dresden ein Der
König sah sehr wohl aus . Das zahlreich erschienene Publikum be¬
grüßte den Ankommenden mit Hochrufen.
ü Die arauc Aeldunisorm wird im diesjährigen Kaisermanover
nicht zur Verwendung kommen. Es liegt dies daran , daß die
Truppen über eine volle Friedensgarnitur noch mcht verftigcn: die
bereitlicgende Kriegsgarnitur soll aber niis naheliegenden Gründen
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Luise wohnten Mittwoch vormittag den Ausgrabungen bei dem
Dorfe Garitza bei. wobei der gewaltige schlangenumwundene ge¬
flügelte Leib einer Gorgo zu Tage gefördert wurde, der zu dem be¬
reits gefundenen Gorgoncnhaupt paßt . Die Kaiserin und die Prin¬
zessin machten photo graphische Aufnahmen. __

Üassauische Nachrichte».
Wiesbaden. Das Reichsgericht hat das Urteil dos Frankfurter

Oberlaudesgerichts bestätigt, durch welches eine große Anzahl von
Mühlenbesitzern aus dem ehemaligen Amte Camberg  und Um-
qebung mit dem Anspruch auf die Flschcreigerechtsamein den zu
ihren Mühlen gehörigen Mühlteichen und Bachen abgew.escn

“ " “wc Ein Preisträger.  Der Diplom-Ingenieur Architekt
Fritz Zollingcr von Wiesbaden hatte sich an einem Wettbewerb der
Stadt Basel für den Plan zu einem großen neuen Stadtteil »nt zwei
Kirchen beteiligt. Sein Entwurf ist mit dem 1. Preis ausgezeichnet

^ Erbenheim. Die Straßcn -Unterführung ist auf einer Seite
bereits fertiggestellt und dem Verkehr übergeben worden. — D-e
neue Automobilstraße erfährt in Hattenheim eine Aenderung gegen
den früheren Plan . Sie wird nicht durch den Ort, sondern hinter

^ ^ Rüdesheiim^ Der Kreistag des Rhemgaukreiscs hat den Haus
haltsplan für 1911 auf 116 500 dl  festgesetzt und zum Zwecke der
Bekämpfung des Heu- und Saucrwurmes 20 000 dt als Anteil tn
Den zu bildenden Versuchsfottds eingestellt.

— Tlörsheim. Ein verwegener Kassenraub wurde Dienstag
abend in hiesiger Gemeinde versucht. Ais kurz nach 8 Uhr der in
der Hauptstraße gelegene Laden der Firma I - Rlenzer gerade von
Käufern leer war , betrat ein fremder zunger Mann den Laden, ,n
dem sich die Verkäuferin eben allein befand. Der verwegene Bursche
sprang aus das Mädchen zu und suchte es nicdcrzuschlagcn. Trotz
des völlig unerwarteten Angriffs verlor aber die Verkäuferin keinen
Augenblick die Geistesgegenwart. S -c zog schnell den Kassenschlussel
ab und ries laut um Hilfe. Als sich Leute näherten , ergriff der
Räuber die Flucht und entkam unerkannt ,m Dunkel der Nacht. Der
Bursche gehörte anscheinend zu vier Individuen , die sich am Nach¬
mittag in verdächtiger Weise hier herumtrieben.

Tranksnrt . Bor einiger Zeit wurde in einem O -Zug Herbcs-
thal-Köln einer Dame ein Koster mit wertvollem Inhalt gestohlen.
Wie festgestellt werden konnte, handelt es sich um internationale
Eisenbahndiebe. Der Kriminalpolizei ist es nunmehr gelungen,
drei der Spitzbuben in Bremen , Frankfurt und Köln zu verhaften.

Westerburg. Herrn Regierungsassessor Abicht ist unter gleich-
zeittger Ernennung zum Landrat das hiesige Landratsamt u er¬
tragen worden.

Allerlei aus der Amgegesd.
Mainz . Der Werkführer Martin ist nicht beim Ausjchauen

nach dem Zeppclinluftschiff vom Dach gestürzt, sondern Marttn
wollte bei einem Auszug, der sich außerhalb des Gebäudes befindet,
im zweiten Stock die Türe , die nach dem Hof zu geht, schließen, wo-
bei er abstürzte. Martin ist seinen Verletzungen erlegen.

Mainz . Im Mainzer Krematorium haben im 1. Quartal 1911
114 Einäscherungen stattgefunden. Der Religion nach waren 8..
evangelisch, 16 katholisch, 4 sreichristlich, 4 israelitisch, 1 altkatholisch,
1 anglikanisch und 6 Dissident. Die Einäscherungsgebuhr entschließ-
lich aller Leistungen ab Mainz beträgt 100 dl,  für Mitglieder 10 dl,
für Minderbemittelte 40 dl.

Die Eiscnbahnbrückc Bingen -Rüdesheim. Das Projekt ist, wie
zuverlässig verlautet , bisher aus den allerersten Stadien der Vor¬
besprechung nicht herausgekommen. Es steht noch keineswegs fest,
ob es aUsgeführt wird oder nicht, sodaß Meldungen über die Ver¬
wendung der Brücke als Straßenbrücke re. vollständig verfrüht sind.
Die zuständige Eiscnbahndirektion Mainz hat bisher vom Eisen-
bahnministerium keinerlei Auftrag bezüglich des Projekts , nicht ein¬
mal für die Vorarbeiten erhalten, woraus deutlich zu erkennen ist,
daß es mit der Verwirklichung einstweilen noch gute Wege hat.

vermischtes.
Soest i. w . Ein tragischer Vorgang ereignete sich in dem be¬

nachbarten Dorfe Anröchte. Ein Arbeiter war bei dem Abdecken
des Schornsteins eines Kalkofens durch ausströmcnde Gase betäubt
worden und dadurch in Gefahr geraten, abzustürzen. Als der Ar¬
beiter Killing das bemerkte, eilte er dem Manne zu Hilfe und seilie
ihn an einem Steigeisen fest. Bei dem Rcttungswerk hatte Killing
aber selbst gisttge Gase in solcher Menge cingeattnet, daß er den
Halt verlor und abstürzte. Der brave Retter erlitt hierdurch sv
schwere Verletzungen, daß er bald nachher starb.

Düsseldors. Im hiesigen Schauspielhause entstand am Dienstag
bei der Ausführung von „Joachim von Brandt " eine Panik . Durch
Heißlaufen eines Motors entstand ein Brandgeruch . Man rief
Feuer und das Publikum verließ fluchtartig das Theater . Erst nach¬
dem die Grundlosigkeit der Panik von der Bühne herab versichert
wurde, kehrt- der größte Teil des Publikums auf feine Platze zu¬
rück und die Vorstellung konnte beendet werden.

Die Zugtiere an den Festlagen. Wenn jetzt die Ostertage kom¬
men (und noch mehr wird dies zu Pfingsten der Hall sein), dann
eilt jeder der irgend kann, hinaus in die freie Natur , sofern da-,
Wetter schön ist. Eine Bitte sei hier an diejenigen, welche zu Wagen
ihre Ausflüge machen, ausgesprochen, daß sie doch auch daran
denken möchten, diese Fahrten den Zugtieren nicht zur Qua! wer¬
den zu lassen. Wie oft sind vor diese Festtagssuhren Pferde ge¬
spannt, welche wochentags als Arbeitspferde ihren Dienst tun , die¬
sen aber im Schritt verrichten. Sonntags hingegen müssen sw
stundenlang traben , und man sieht mitunter leichte Einspänner-
Fuhrwerke , die mit 6, 7 oder 8 Personen besetzt sind. Aus ebener
autcr Straße mag dies noch gehen, jedoch auf weichem oder an¬
steigendem Boden nehme man Rücksicht auf die Pferde . ^ Solange
der Weg schwierig ist, sollten die Rüstigen heruntersteigen und
nebenhergehen. Und damit auch die Tiere merken, daß Feiertag
ist sollte man ihnen als Unterwegskost nicht nur Täckse! ernschutten,
sondern auch einige Stücke Brot verabreichen und zur Beloynung
einige Stückchen Zucker. Die Freude , zu sehen, wie es den treuen
Tieren schmeckt, macht den Spender selbst vergnügt.

Der Zugvögel Heimkehr. Der Winter , welcher »ns mit seinen
Eiszapfen und Eisblnmen alljährlich drei bis vier Monate lang an
die einstige europäische Eiszeit erinnert , ist dahin. In Gärten und
Büichsn in Feldern und Wäldern regt sich's wieder; die Natur be-
ainnt ihr Schöpsungswerk. Die Wandervögel kehren zurück, wobei
die letzten die ersten, die ersten die letzten werden. Munter rennen
die Bachstelzen alias Ackermönnchenumher, durch Aus- und Rie-
dcrwipven des Schwanzes das körperliche Gleichgew'.chl vermttteind.
Wie die Schwalbe ist auch die Bachstelze volkstümlich, und es ge¬
währt ein angenehmes Bild, sie zutraulich dem pflügenden Land - ,
nianne in der frisch gezogenen Furche folgen zu sehen um ihm das
Feld von schädlichen Insekten säubern zu Helsen, lieber den Win¬
tersaaten trillern als AUcrweltsvögel die Lerchen. Sie kanten o,es-
mal des ungewöhnlich milden Winters wegen bereits im Februar
in Norddeutichland an . Kibitz und cotorch jolgten, um ihre Arocit
im Naturhausbait zu verrichten. Ins Dorngeftrauch und in den
ltackeltacn Brombcerhccken am Feld- und Wiesengraben sind Äleiu-
vögel eingckchrt, deren Leben zurzeit in Sorge um Nahrung und
S ^ utz vor Feinden ausgeht. Ihre Notlage benutzend, ist oer Bo
aelsänger, dem Mitleid und Barmherzigkeit fremde Begriffe und,
binter ihnen her. Ihr großer praktischer Nutzen ist ihm gteis,-
aültia nur Mittel zum leichten Gelderwerb sind sie ujm und als
solche um so wertvoller, je seiner ihr Gesang ist. Andere rohe Pa¬
trone ichießen sie zum Vergnügen . Ihnen durste das deuticye
Voaclschutzgesetz, welches vom 1. Mörz bis 1. Oktober ,ede Art des
Fanarns und Eriegens von Bügeln, den Ankauf, Verkauf, das yeiU
bieten von lebenden wie toten Vögeln aller in Eiiropa einheimi¬
schen Arten verbietet, unbekannt sein. — Wer solche Böget sängt
und tötet, schädigt das Allgemeinwohl, dem alle Singvögel durch
Vertilacn von allerlei Schädlingen an den verschiedensten Orten
nützen Deshalb ist es nicht nur grausam, ihnen nachzustellen unb
Sie zu töten, sondern auch dumm; ebenso sie in Käsige einzusperren,
statt sie im Frelleben in jeder Weise zu schynen und zu schützen.
Wurf) der Schu!juqen!) sei es bei ihrem Umherstreifen m p-clb imo
iBalb wieder gesagt: Laßt die Vogel in Ruhe, fangt und scyreßt ye
nicht, nehmt ihnen Nester, Gelege uub Junge nicht weg. Schützt
sie dagegen, soweit ihr es vermögt ; erfreut euch an lyrem Gesänge,
studiert ihre Weisen als ousinerlsame Zuhörer und ihr seid aus dein
besten Wege, gute Menschen zu werden, es zu sein und zt, bleiben!

Eine Zupilersäule für die Saalburg . Wie erinnerlich, wurde
, Zt. in Mainz eine prächtige Jupiterjäiüc aus der Zeit Neros auf-
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gefunden . Sie wurde in der Halle des römisch -germanischen Mu¬
seums in Mainz untergebracht , konnte aber dort nicht aufgestellt
werden , weil sie die stattliche Höhe von 15 Metern hat . Don einem
Frankfurter Rentner ist nunmehr der Bildhauer Schmäht in Kost¬
heim beauftragt worden , eine genaue Nachbildung der Säule zu
schassen, die bei der Saalburg ausgestellt werden soll. Die Nach¬
bildung ist dem Kaiser zum Geschenk angeboten worden , der sie be¬
reits angenommen hat . Ueber den Zeitpunkt der Aufstellung ist
indessen noch nichts bestimmt.

. . . . . . , , . , hieß i
immer , daß für Leute , die zur Blinddarmentzündung neigen , Wild-

Dlinddarmenkzündung und schlechte Zähne . Bisher hieß es

fleisch eine gefährliche Speise ist, weil es bisweilen die winzigen
Schrotkörner enthalt , die, als nicht verdaulich , den ganzen Darm
passieren und dabei sehr leicht in den Blinddarm gelangen , hier die
oft tödliche Erkrankung heroorrufend . Ist diese Annahme in vielen
Fällen auch eine ganz richtige , so haben wir dennoch in der neueren
Zeit , in der nahezu die Hälfte aller Blindüarmerkrankungen durch
Operationen beseitigt werden , kennen gelernt , daß die in den Blind¬
darm eindringenden Fremdkörper nicht so zahlreich gerade Schrot-
törner sind. Es hat , sich vielmehr , wie der „P . R ." von ärztlicher
Seite geschrieben wird , gezeigt , daß schlechte Zähne für den für
Blinddarmentzündung Zugänglichen sehr gefährlich werden können.
Daß dem so ist, geht aus den Operationsbefunden deutlich hervor.
Es fanden sich nämlich be! einer großen Zahl von Fällen im Blind¬
darm Ms die Entzündung erregenden Fremdkörper Splitterchen
von morschen Zähnen , die bei dem Kauen ohne Bemerken des Lei¬
denden abgebröckelt waren , um durch den Magen , der sie nicht ver¬
dauen konnte , in den Blinddarm zu kommen . Da diese Splitterchen
meist sehr scharf sind, so ist neben der Entzündung oft auch noch
eine Verletzung der Darmwand konstatiert worden . Dies sollte
einem jeden , dessen Gebiß hohle morsche oder schlechte Zähne aus¬
weift , zu denken geben , denn in der Mehrzahl der Fälle merkten
nur erst das Abbröckeln eines Zahnstücks , nachdem es schon längst
durch unsere Derdauungswerkzenge abgegangen ist. Gewiß soll man
hier nicht zu schwarz sehen , denn es passieren noch ganz andere
Dinge den Darm , ohne Schaden an der Gesundheit anzurichten,
immerhin ist bei nicht gesundem Gebiß Vorsicht geboten , denn ein
spitzes Zahnsplitterchen hat immer , wenn cs an der Darmwand cnt-
iangglcitet , Neigung sich sestzusetzen.

Breslau . Die .Entdeckung der Schweidnitzer Bande , die vor
einigen Tagen verhaftet wurde , verdankt Deutschland der russischen
Regierung , welche der deutschen Regierung das ihr gemachte An¬
gebot von Mobilmachungsplänen mitteilte . Die Spionage wurde
durch mehrere damals in Schweidnitz ansässig gewesene politische
Agenten verübt . Mit verwickelt in diese Angelegenheit ist angeb¬
lich ein ehemaliger Grenadier und ein in Schweidnitz bedienstet ge¬
wesenes Mädchen.

M .' Gladbach . Am 16. März ist der Matrosenartillerist Wilhelm
Höninger von hier ln Tsingtau bei der Explosion eines Geschosses
so schwer verletzt worden , daß er kurz darauf starb . Der Vater des
Verunglückten , der Friseur Theodor Höninger , erhielt jetzt ein vom
18. Marz datiertes Beileidsschreiben des Kommandos der Matrofen-
artillsrie -Abtcilung Kiautschou , worin es heißt : „Durch einen un¬
glücklichen Zufall befand sich Ihr Sohn in der Nähe , als ein Unter¬
offizier an einem blindgegangcnen Geschosse, das er gefunden hatte,
unvorsichtig herumhantierte , wobei eine Explosion erfolgte . So¬
wohl der betreffende Unteroffizier wie Ihr Sohn wurden hierbei
schwer verletzt . Ein langes Schmerzenslager hat Ihr Sofm nicht
gehabt , da ihm die Aerzte Linderungsmittel gaben . Auch der Unter¬
offizier verschied am gleichen Tage/'

Dein ausskerbenden Bierstudenken widmet die „Voss. Ztg ." sol-
gcndc elegische Betrachtung : Noch lausen famose Exemplare dieser
Gattung herum , das feiste Gesicht mit Quarten und Quinten ge¬
schmückt, und sich blähend in dem stolzen Bewußtsein , jeden nor¬
malen Staatsbürger unter den Tisch trinken zu könen . Wartet nur,
balde , ach balde ist das vorbei ! Die sortschreitcndc sportliche Ten
denz in D . ' . ~eutschland erfaßt mehr und mehr die akademischen Kreise.
Man lernt einsehen , daß als treffliches Gegenmittel für geistige Ar¬
beit nicht das Training auf 20 Schoppen in der durchräucherten
Stammkneipe in Betracht kommt , sondern eher die Pflege des Ra¬
sensports in der frischen , freien Natur . Die im Sinne der Anti-

Alkoholbcwegung gesprochenen Worte des Kaisers haben propa¬
gierend gewirkt.

Das Vorurteil vor grober Arbeit findet in Amerika keine
Stätte , trotzdem sonst das Fortkommen drüben nicht leichter ist als
anderswo . Der Freiherr von Barnekow erzählt in einem Buche
„Was ich in Amerika fand " folgende bezeichnende Anekdote : Ein
alter 33er Füsilier , der 1870 im Felde Offizier geworden und seit
Jahren in einer spottbilligen Absütterungsanstalt in Philadelphia
als Kellner tätig war , schickte einem in New Park festgefahrenen
Kameraden das Reisegeld . Ms dieser nun in dem höchst ordinär
ausschauenden Massenrestaurant seinen Freund und Gönner die
ruppigen Gäste bedienen sah, rief er verblüfft : „Was , in solch einem
Schmützloch bedienst du ?" — „Gewiß ", kam die Antwort , „aber ich
esse hier nicht." Nach Ablauf seiner „Stunden " zog er sich tadel¬
los an , nahm den Verwunderten unter den Arm , und bewirtete
ihn in den besten und teuersten Lokalen der Stadt . Er hielt ihn
über Wasser , bis er eine passende Stellung gesunden hatte.

Unsere Hausfrauen können die heimische Industrie erheblich
fördern , wenn sie bei ihren Einkäufen deutsche Erzeugnisse vor de¬
nen des Auslandes bevorzugen möchten . Was die deutsche Spitzen¬
klöppele ! leistet , wurde unlängst gezeigt ; zu Pfingsten wird eine
Ausstellung deutscher Teppiche dartun , was unsere Industrie auf
diesem Gebiete vermag . Die deutschen Hausfrauen , so schreiben
die „Bert . N . N ." , können jedenfalls bei Beachtung der durch Be¬
vorzugung von Auslandswaren der deutschen Nation erwachsenden
Schädigungen ungemein zur Belebung der Inlandsindustrien bei¬
tragen , wenn sie stets den heimischen Erzeugnissen bei Deckung jeg¬
lichen Bedarfs den Vorzug geben . Einen Stolz möge die deutsche
Hausfrau darin erblicken, ausschließlich deutsche Betleidungsstücke,
deutsches Schuhwerk/deutsche Nahrungsmittel , deutsche Hausgerät-
fchasten und deutsche Bedarfsartikel airzuschaffen und damit zum
Blühen der deutschen Industrien und zum Wohlstand der deutschen
Nation beizutragen . — Man wird diesen Aussührungen nur bei-
pflichten können , auch ohne so weit zu gehen , wie es neulich die
Engländer mit ihrem allbritischen Tage taten.

Die Geschichte eines Teekessels. In der in Hildburghausen er¬
scheinenden „Dorszeitung " ist zu lesen : Den Teekessel, dessen trau¬
rige Geschichte ich jetzt schreibe, hatte meine Urgroßmutter zur Hoch¬
zeit bekommen . Er war sehr hübsch ; wie eine große kupferne Kugel
stand er in der Ofenröhre , und sein Ausguß öffnete sich in einer
zierlichen Schnauze . Durch drei Generationen hatte er seine Dienste
getan , hatte zu allen Tageszeiten sein warmes Wasser bereitgehal¬
ten . Rasierwasser , Waschwasser für schmutzige Kinderhemdchen , in
seltenern Fällen auch Tcewasser , und immer hatte er freundlich da¬
zu gesummt . Nun kam er in die vierte Generation , mußte seine
Ofenröhre verlassen und aus seine alten Tage noch das Wandern
anfangen . An das Reifen war er nicht gewöhnt , und so kam es,
daß er an seinem neuen Bestimmungsort ohne Deckel ankam . Ein
Teekessel ohne Deckel ist wie ein Messer ohne Griff , oder wie ein
Schrank ohne Tür . Das ging also nicht. Ich trug ihn zu einem
Mann , der sich Zinngießer nannte und sehr hübsche Sachen im
Schaufenster hatte , und fragte ihn , ob er diesem Teekessel zu einem
Deckel verhelfen könne . Der Mann sagte : nein , das könne er nicht,
er sei Zinngieher , und dieser Kessel sei aus Kupfer . Das wußte ich
ja . Ich entschuldigte mich höslich und erklärte mein unberechtigtes
Zutrauen damit , daß bei uns zu Haus der Zinngießer auch Repa¬
raturen an Kupferkesseln habe machen können . Ich fragte nun bei
Freund und Feind , bei jung und alt , bei vornehm und gering , ob
sie jemand wüßten , der auf einen kupfernen Teekessel einen kupfer¬
nen Deckel machen könne . Aber cs vergingen Monate , und nie¬
mand konnte mir raten , cs schien, daß die Fähigkett , kupferne Deckel
aus Teekessel zu machen , in weitem Umkreis ausgestörben fei. Da
erzählt « mir endlich jemand , in einem kleinen Städtchen des Werra¬
tals wohne ein Mann in einem kleinen Lädchen , der sei zwar auch
seinem Ladenschild nach Zinngießer , aber man könne ihm Zu¬
trauen , daß er auch die Ausgabe , einen kupfernen Deckel zu machen
bewältigen werde . Zu Männern , die in einem kleinen Städtckfen
in kleinen Lädchen wohnen , habe ich nun ein gewiffcs Vertrauen,
weil ich schon einige Male die Erfahrung gemacht habe , daß die
wirklich noch etwas können , besonders wenn sie alt sind. Ich reiste
also mit meinem deckellosen Teekessel in besagtes kleines Städtchen,

ich fand das Lädchen , der Mann war nicht zu Haus und die Fratt
noch recht jung , was mein Zutrauen erschütterte . Ich stellte mei¬
nen Teekessel vor und beschrieb, was ich wollte . Der Deckel sollte
zum Einsenken sein, nicht zum Darüberstülpen und sollte passen
und einen kupfernen Knopf haben . Schön . Die Frau versicherte,
das werde bestens gemacht werden . Es verging einige Zeit , da
kam mein Kessel wieder — mit Deckel. Der Deckel war aber nicht
zum Einsenken , sondern zum Darüberstüipen , er hatte auch keinen
kupfernen Knopf , sondern ein schreckliches Ding , das wie ein miß¬
ratener messingner Manschettenknopf oben drauf sah ; und das
schlimmste war , er paßte absout nicht . Er paßte so wenig , daß er
mit tödlicher Sicherheit jedesmal , wenn ich Wasser aus dem Kessel
goß , herunterpurzcite , so daß ich jedesmal in Gefahr kam, die hal¬
tende Hand mit Dampf verbrüht zu bekommen . Ich hätte nun not¬
wendigerweise drei Hände zur Negierung dieses Teekessels haben
müssen , eine zum Halten des Kessels, eine zum Darausdrückcn des
Deckels und eine zum Halten des zu füllenden Gefäßes . Da ich die
nicht hatte und auf keine Weife aufbringen konnte , war sein Ge¬
brauch recht erschwert ; und ich dachte des Mannes in dem keinen
Lädchen häufig mit unchristlichen Wünschen . Indessen erfand ich
mit der Zeit einige Hilssmethoden , die die dritte Hand entbehrlich
erscheinen ließen , und gewöhnte mich an die Schauderhaftigkcit.
Neuerdings nun fing der Teekessel an , auszulaufen . Wo der Aus¬
guß angeschmiedet war , zeigte sich ein kleines Loch. Da ich nun jetzt
in der Nähe einer bedeutenden thüringischen Stadt wohne und
dort säst täglich an einem großen Schaufenster vorbeigehe , in dem
schöne Kupfersachen ausgestellt sind und über dem groß und breit
in Goldbuchstaben steht : N . N ., Kupferschmied , so machte ich mir
weiter keine Sorge , sondern schickte den Kessel zu diesem „Kupfer¬
schmied", er möge das Loch verlöten und gleichzeitig den angesetzten
Kesselstein entfernen . Hierzu brauchte der „Kupferschmied " andert¬
halb Wochen . Dann stand der alte gute :Freund wieder in seiner
Ofenröhre . Ich hatte 80 4  für die Reparatur erlegt , das Dienst¬
mädchen hatte ihn mit Wasser gefüllt an seinen Ort gestellt und ich
dachte, alles wäre in Ordnung . Ich hatte ihn auch nicht weiter be¬
sichtigt, denn die Reparatur war so geringfügig , daß mir der Ge¬
danke , daß dabei etwas versiebt werden könne , gar nicht gekommen
war . Als ich ihn aber nun bei der ersten Gebrauchsgelegenhctt
aus dom Ofen nehme , da konnte ich, wie die Frau Rauschen in
Hildburghausen , nur „ach Gott , ach Gott " sagen . Wie sah der
Teekessel aus ! Der sogenannte Kupferschmied hatte aus einem mir
unerklärlichen Perstümmeiungsbedürsnis heraus dem Kessel die
Schnauze nbgeschnitten ! Die hübsche, zierliche , zweckmäßige, . well-
geöfsnetc Schnauze ! Ein kurzer abgchackter Ausgußstumps war
noch vorhanden . Ein unglückseliger Krüppel stand vor mir , und
dafür hatte ich 80 4  bezahlt ! Wenn ich nur wüßte , warum das
der Mann gemacht hat ? Ich wollte schon immer einmal hingehen
und ihn fragen , ich fürchte nur , daß ich die nötige Höflichkeit und
Hochachtung für diesen Besuch noch nicht beisammen habe . Das ist
die traurige Geschichte von dem oerstümmeiten Teekessel. Ich hätte
auch darüber schreiben können : Die traurige Geschichte vom Hand¬
werk im 20. Jahrhundert.

Der Zahn der Zeit . Man spricht gern von der Unvergäng
lichkeit eines Denkmals aus Bronze , Granit oder Marmor , und
möchte wähnen , daß diese großen Geistern dargebrachten Huldi¬
gungen auf ewig der Vergänglichkeit alles Zeitlichen trotzen werden.
Die unbarmherzige Wirklichkeit aber berichtigt immer wieder solche
frommen Hoffmmgcn . Erst kürzlich entdeckte man eines Tages
auf dem Pore Lachaife , daß an dem Fioquet -Denkmal die Statue
der Republik schwere Beschädigungen aufwies und man war zuerst
geneigt , die Zerstörungswut von Gegnern des republikanischen Re¬
gimes für den trostlosen Zustand des Denkmals verantwortlich zu
machen . Doch bald mußte man sich überzeugen , daß nicht Feinde
der Republik , sondern die Natur selbst die vermeintliche Unoer-
gänglichkeit des Denkmals ein wenig korrigiert hatte , die Kälte , die
Wärme , der Regen , der Frost , die Sonne und die Kohlensäure.
So wird selbst zäher Granit schließlich zu flüchtigem Sand . Eine
Flora der Tuilcricn hat erst kürzlich einen Finger ihren rechten
Hand opfern müssen , eine der berühmten Tänzerinnen von Car-
peaux , die die Große Oper schmücken, hat der Zeit eine Fußzehe
dargebracht , im Luxembourg hat Marguerite d'Änjou den Zeige¬
finger verloren , und einer der Löwen am Grand Palais wird sich

Dar NegimentrschoWnd.
Roman von Karl Sturm.

(10. Fortsetzung ! «Nachdruck verboten!
Wir haben nämlich im Klub ein Kriegsspiel angefangen und

meine Gegner drängten mich mit meiner Truppe auf ein sumpfiges
Gelände , wo ich weder vor - noch rückwärts konnte . Gnädigste
dachten natürlich an den obligaten Grohstadtsumpf.

Allerdings und es freut mich von Ihnen das Gegenteil zu
hören.

Wirklich ? — er blickte mit zweifelndem Lächeln zu ihr — ich
glaubte nicht soviel Interesse bei Ihnen für mich zu finden . —
Demnach wäre ich Ihnen also bereits freundschaftlich näher als ich
glaubte.

Er chokierte sic, wie banal nüchtern und sachlich er logisierte.
— Wie ein Anatom sezierte er.

Warum soll ich Sie nicht als Freund betrachten können und
freundschaftliche Gefühle für Sie hegen ? stagte sie.

Ohne zu zaudern , antwortete er:
Weil eine Frau überhaupt keine Freundschaft für einen Mann

empfinden kann.
Oho — Herr Gras!
Sie werden mich nicht belehren , Gnädigste . — Das , was die

Frauen für Freundschaft halten , ist nichts weiter alo ein Selbst¬
betrug . — Sobald ein Mann einer Frau gefällt , ist das der Anfang
der von den Gipfeln niederstürzenüen Lawine von Erotik.

Pardon , Herr Graf , ich widerspreche Ihnen , z. B . Ihr Bruder
ist mir gleichfalls sehr gut befreundet.

Hasselfeld drängte sein Pferd so nahe an daß ihre , daß sie sich
fast berührten.

Seine Augen schauten mit einem kalten , metallischen Glanz zu
ihr und wie eine zwingende Gewalt umschlossen sie seine Blicke.

Ich zweifle , meine Gnädigste . — Mein Bruder , der , wie Sie
sehr gut wissen, bis über den Hals im Bonner Provinzsumpf steckt,
wird sicher von Ihnen noch kein bedauerliches Wort darüber gehört
haben . — Folglich ist eine Freundschaft —

Sie tippte ihr Pferd plötzlich mit der Reitgerte , so daß es in
langem Sprung vorwärts schoß und sie von der Seite Hasselselds
sührcke.

Die Erwähnung von Bonn zauberte ihr das Blld Erwin Leh-
bachs vor Augen . — Mit heißem Erschrecken erkannte sie, daß sie
sich von ihm zu entfernen begann.

Sie hätte in diesem Moment zu ihn , fliegen mögen und sich an
seine Brust werfen.

Es kam ihr vor . als habe sic ein schmähliches Verbrechen an
-Erwin Lehbach begangen.

Das war kein morgendlicher Spazierritt , das war verwegener
Flirt , den sie tticb.

Als Graf Haffelfeld wieder an ihrer Seite , sagte sie mit kalter
Miene:

Wenden wir . — Ich wünsche nach Hause.
Hasselfeld beobachtete sie einen Moment scharf und spähend,

wie ein Jäger auf dem Anstand das zu erlegende Stück Wild.
War sie seinem Schutz entgangen?
Schon hatte er geglaubt , Blattschuß zu geben und kostbare

Jagdbeute .mit nach Hause zu bringen.
Vergebens ! — Irgend etwas hatte sie stutzig gemacht . — Er

mußte eine neue Gelegenheit abpassen.
Mit zeremoniellen Worten Kennten sie sich.
Sorglos ritt Hasselfeld nach Hause und sagte zu sich:
Morgen aus der Probe werde ich das Täubchen wieder cin-

fangen . — Sie darf mir nicht entgehen.
Als er zu Hause war , faßte ihn plötzlich der Gedanke , mal bei

seinem Bruder anzufragen , ob Marie Louise Kvnnecke dort irgend¬
einen Toggenburg zu sitzen habe.

Das würde ihm Klarheit geben.
11.

Es war gegen fünf Uhr nachmittags.
Kommerzienrat Konnecke befand sich in feiivem Schlafzimmer

ynter , den Händen des Friseurs , welcher den Kopf des. Kommer.

zienrats einem gründlichen Schampoon mit Eiswaffkr und Bayrum
unterzog.

Immer wieder mußte der Friseur die dem Kommerzienrat äu¬
ßerst behagliche Prozedur vornehmen und von Sekunde zu Sekunde
fühlte sich Konnecke wohler.

Und er mußte sich wieder aus den Posten bringen . — Denn
ein Frühstück bei Dressei mit Graf Hasselfeld und einigen Kame¬
raden hatte sich bis vier Uhr ausgedehnt und eine Batterie von
leeren Flaschen bester französischer Marken blieb auf dem Platz
zurück.

Der Kommerzienrat war als Rheinländer ein trinkfester Mann,
aber diese Gardeosfiziere , diese jungen Leute — Graf Hasselfeld
an der Spitze — die tranken mit ihrem Iunkerdurst seine Trink-
sestigkeit zu Boden . — Da kam er nicht mit.

Ihm brummte der Schädel , als er etwas schwankend auf die
Linden trat und sich von einem Auto nach Hause fahren ließ . —
Aber äußerst vergnügter Stimmung war er . — Der Hasselfeld ge¬
fiel ihm ausgezeichnet und mehr als einmal hatte er ihm das ver¬
sichert.

Jetzt galt es den Kopf für die abendliche Fete des pariotischen
Wohltätigkcitsvereins Humanitas frei zu bekommen.

Den Bitten seiner Schwester hatte er nachgegeben und mit
Marie Louise sein Erscheinen zugesagt.

Warum sollte er auch die Sache nicht mitmachen ! — Nach der
Mitgliederliste des Vereins zu urteilen , gehörte die Prominenz der
bürgerlichen Gesellschaft von Berlin W . dem Vereine an ., — Namen,
die stets , wo etwas los war , im sogenannten Ausruf zu lesen waren.

Daß sie zum Teil wirklich nur zu lesen waren und niemals
daran dachten , persönlich zu erscheinen , das wußte er nicht.
Hinter die Kulissen von Berlin }V.  vermochte er nicht zu schauen

Gras Hasselfeld und seine Kanreradcn hatten , als sie von der
abendlichen Fete erfuhren , sofort beschlossen, sich gleichfalls einzu¬
finden . — Natürlich ohne Uniform.

Die durfte dort nicht erscheinen.
Die war geheiligt und wurde wie ein Priesterkleid zu Hause

gelassen.
Als Hasselfeld mit seinen Kameraden , Leutnant von Trollow

und Leutnant von Drankeburg in den htll erleuchteten Festsaal am
Enckeplatz eintrat , begann soeben die Vorstellung auf der kleinen
Bühne.

Hasselfeld blieb am Saaleingang stehen und betrachtete von dort
amüsiert die Gesellschaft und die Vorgänge auf der Bühne.

Di« Darsteller rekrutierten sich nur aus Bereinsmitgliedern
und waren größtenteils blutige Dilletanten.

Aber die Zuhörer waren zum Teil dieselbe Clique , welche bei
den großen Premieren im Deutschen oder Lessing -Theater den
Ausschlag gab und das Sein oder Nichtsein der modernen Literatur-
größen bestimmte . _ r _ . ,

Während sie dort im Parkett mtt beißender Scharfe ihre Kritik
ausübtcn , alles bemängclien , bespotteten und mit galligem Witz
verfolgten , saßen sie hier vor dem „Kitsch" ihres eigenen Dilletantis-
mus mit hoher Begeisterung und brachen nach jedem Vorttag in
begeisterten Applaus aus.

Auf einer Art erhöhten Sessels , wie ein Ehrenchron , saß in der
ersten Stuhlreihe die allmächtige Herrscherin dieses Kreises , die
Frau Präsident Gröning.

Mit einer Königinpose zeigte sie sich ihren Vasallen und sie war
es , welche als Hauptclaqueur bei jeder Darstellung den Beifall
leitete.

Dicht neben ihr saß zur Linken als Ehrengast der Kommer¬
zienrat Konnecke, während Marie Louise die rechte Seite inne hatte.

Der Herr , welcher neben ihr saß , war Assessor Berndt.
Vor allen Dingen die jungen oder auch älteren Damen mußten

irgend etwas aus der Bühne ausführen.
Hasselfeld erkannte sofort die Diplomatie der Sache.
Heute spietten fie auf den Brettern Mann und Frau und in

kurzer Zeit konnten sie es zu Haus « fortsetzen.
Endlich war dl« letzt» Verlobungskists auf der Bühne gespielt,

da » letzte Wort , der letzte Ton verklungen , da» Orchester setzte etti
und alles arrangierte sich zum Souper.

Hasselfeld , dem es nebst seinen Kameraden äußerst langweilig
zu werde » anfing , steuerte jetzt Lurch das Gewirr zu dem neben

Marie Louise unterbrach ihn.
- ■ - - sess-Sie irren sich, Herr Assessor. — Herr Gras Hasselfeld hegte nur

den Wunsch , mir gleichfalls ein angenehmer Gesellschafter zu sein.
— Da ich nun ihre vorzüglichen Qualitäten als solcher seit mehreren
Stunden genossen habe , so werden Sie cs mir nicht übel nehmen,
» « in ich zur Abwechslung jetzt die Gesellschaft des Herrn Grafen
Hasselfeld annehme.

Ein höfliches , etwas kühles Kopfneigerl und der Assessor stand
allein.

Hasselfeld hatte ihn ausgestochcn.
Statt daß er Marie Louise zur Tafel führte , tat das nun Gras

Hasselfeld.
Gegen Ende des Soupers erhob sich die Frau Präsident , schlug

mtt ihrem Kompotllötsel gegen das Weinglas und begann eins ihrer
stets fertigen Tischreden.

Man munkelte , daß sie diese Reden aus irgendeinem stilistischen
Bureau noch Meterlänge dezahll , bezog.

Mtt vor Rührung zitternder Stimme teilte sie heute mit , welche
„lieben , lieben " Gäste anwesend wären und schloß mit der Bitte a»

Präsidentin stehenden Kommerzienrat.
Gott sei Lob , getrommelt und gepfiffen , entfuhr es Konnecke,

als er Hasselfeld erblickte , und sich von der Präsidentin wendend,
welche ihn ohne Unterbrechung ihren lieben Freunden vorstellte,
stürzte er zu Hasselfeld und ries:

Ich warte auf Sie , wie die Engländer aus den Marschall Vor¬
wärts . — Wo blieben Sie nur , Graf Hasielfeld?

Beide reichten sich die Hände und Hasselsctd entgegnet «:
Seit zwei Stunden stehen wir bei den Saaldienern an der

Türe auf Posten.
Kaum hatte Frau Präsident Gröning die Standesbezeichnung

Hasselfelds gehört , als sie ihren neben sich stehenden Mann in den
Arm kniff und flüsterte:

Gustav — ein Graf.
Dann steuerte sie voll majestättscher Würde zu dem Kommer¬

zienrat und pflanzte sich neben ihn auf , wie ein Dreadnought.
Ein Entweichen gabs nicht.
Wollen Sie mir die Herren vorstellcn ? sagte sie zu dem Kom¬

merzienrat , — es interessiert mich, die Gäste meines Vereins kennen
zu lernen.

Und Konnecke verbeugte sich und sagte:
Gras Hasselfeld, — Graf Drankeburg , — Freiherr von Trollow.
Drei tiefe hoffähige Knixe — drei formelle Verbeugungen und

dann eine Flut von liebenswürdigen Beteuerungen seitens der Frau
Präsident , welche die drei Gardeosfiziere als schlechte Münze nicht in
die Tasche steckten.

Hasielfeld bat jetzt den Kommerzienrat , Marie Louise aufzu¬
suchen und lieh seine Kameraden als Zugstück bei der Präsidentin
zurück.

Assessor Brandt verzog sein ohnehin nicht geistreich aussehen¬
des Gesicht zu völliger Stupidität , als Hasselfeld vor ihm und Marie
üouije aujtauchte.

Der Kommerzienrat hatte seiner Tochter nichts mitgeteilt und
so blickte sie fast erschrocken auf den plötzlich vor ihr stehenden Has¬
selfeld.

Er ergriff sofort das Wort und sagte:
Ich hoffe , daß ich in der Lage bin , der Gnädigsten eine an¬

genehme Gesellschaft zu bieten.
Das war eine Abfertigung des Assessors . Und der junge Jurist

verstand sie. — Er richtete seine hagere Gestalt höher , fixierte den
Grafen und erwiderte in ziemlich scharfem Ton:

Ich hoffe , Sie übersahen mich als Gesellschafter , Herr Graf.
Hasselfeld lachte.
Selbstverständlich , Herr Assessor. — Sie übersieht man an der

Seite einer schönen Frau.
Der Assessor sträubte sein Gefieder wie ein Kampjhahn . —

Die offenkundige Herausforderung durste er nicht auf sich sitzen
lassen.

Marie Louise erkannte die Situation und sich zu dem Assesior
wendend , sagte sie:

Wünschen Sie , daß man mich an Ihrer Seite übersieht?
Pardon — nein . — Aber da die Gnädigste sich in meiner Ge¬

sellschaft als nicht angenehm



Demnächst von der Natur eine seiner Tatzen amputieren lassen. Die
berühmten Toten, die in den Augen der Nachwelt dann in Bronze
oder Marmor fortleben, haben auch ihre Krankheiten und ihre
Heiden. Wohl können die Dentmalgestalten über die Nöte der
lebenden Menschen lächeln, sie brauchen keine Ansteckung, keine Ba¬
zillen, keine Tuberkulose und keine Paralyse zu fürchten, doch auch
sie haben ihre schwachen Seiten , ihre Achillesferse, vor allem die
Nase und die Finger . Auch sie haben ihre Geschwüre, ihre Wu¬
cherungen, ihre Krankheiten. So schützt selbst die bronzene oder
marmorne Unsterblichkeit nicht vor den Nöten des Lebens, den
Krankheiten und im Laus der Jahrtausende vor einem zweiten
Sterbenmüssen.

Die Gründonnerstags -Sitten am Münchener hos. Altem Her¬
kommen gemäß findet am heutigen Gründonnerstag in der Mün¬
chener Residenz wieder die Fußwaschung der 12 Apostel durch den
Prinzregenten statt. Die Zeremonie der Fuhwaschung, als Zei¬
chen der Demut nach Christi Vorbild, vollzieht der greise Regent
unter geistlicher Assistenz. Die Leute sitzen aus einer Empore , da¬
mit sich der alte Herr nicht allzutief zu bücken braucht. Es wird
mir ein Fuß gewaschen durch Benetzung aus einer Kanne. Der
megcnt wischt mit dem ihm gereichten Handtuch über den Fuß , den
bann der Stistsprobst küssen muß. Die heurigen 12 Apostel sind
Mummen 1128 Jahre alt, die ältesten 95, die jüngsten 92 Jahre,
m>-D Choren meist dem Bauernstand an . — Außer den zwölf alten
Scannern werden am Gründonnerstag noch 12 arme, in München

eyeimatete, die sogenannten Sklavsnmädchen, vom Prinzregenten
^ «« leidet und mit Geld beschenkt. Die Mädchen stehen meist
lHseirgießers" itn,0' Führerin ist diesmal eine 78 Jahre alte
, Eenf . Ein Unbekannter präsentierte dem „Credit Lyonnais"
men Scheck auf 60 009 Frs ., der von der Dresdener Bank in Ber-

«,, »?"b8estellt war . Er deponierte die anstandslos ausgezahlte
aus dein „Credit Suisse", von wo er sie zwei Tage später

o ruazog. Der Scheck erwies sich hernach als gesälscht. Der Täter
‘,f!n Beamter der Dresdener Bank, der sich den Scheck selbst aus-

m11,. t!)n Genf erhob. Er hat sich nach Lausanne begeben.
B>e Polizei ist ihm aus der Spur.

®ie ,ro °r{ "Toast " entstanden ist. Daß das Wort „Toast"
,,„? üaron Ursprungs ist, wissen wohl die meisten Nicht sehr
ftehim it? aber, wie die Bezeichnung entstanden ist. Die Ent-

st̂ arückzuführen auf den vor einigen Jahrhunderten ent-
nanoenen Brauch, geröstetes Brot — Toast — in das Tafelgetränk

°8en. Bald wurde es Usus, daß der Gast, der das erste Stück
m stinem Getränk vorsand, auf die Dame des Hauses den

^rmcfpruch halten mußte. Aus diese Weise erhielt das Wort Toast

sprach "oüe""Wscĥ ^ utting und wurde zum Ausdruck ftir Trink¬

in Düsseldorf' war , wurden an Eintrittsgeldern 13 750 Jt  einge¬
nommen. Bleibt die „Deutschland" bis zun, Ende der vertraglichen
Düs eldorser Stationszeit heil, dann kann ein nettes Sümmchen an
Eintrittsgeldern in rund zwei Jahren in die Stadtkasse fliehen.
Neben der Luftschiffhallewird eben ein Gebäude errichtet, das eine
Werkstätte, ein Bureau für die Delag, Räume für die Mannschaf¬
ten und einen Warterauin für die Passagiere umfassen wird. Die¬
ses Gebäude fällt der Delag zur Last. In Benutzung steht schon
heute ein Gebäude, das die Polizeiwache, die auch den FeuersiKer-
heitsdienst versieht, und eine Fernsprechstelle mit drei Apparaten
beherbergt. Das ist im großen und ganzen die Lage >m Stand¬
quartier der „Deutschland". Düsseldorf ist der Endpunkt einer
Luftfahrstrecke  Friedrichshofen —Baden - Laden—Frankfurt
—Düsseldorf. Ist die Halle in Frankfurt vollendet, dann ist die
Strecke durch Stützpunkte gesichert. Als Plätze für die Notanke¬
rungen sind Mannheim , Mainz und Coblenz bestimmt.

Das neueste Zeppelin-cuftfchiff. das neunte, das aus der Fried-
richshasener Werft gebaut wird, zeigt eine kleine Wcheichung von
der bisherigen Forrn . Der Ballonkörper ist nicht gleichmäßig
stark, sondern verjüngt sich etwas nach hinten zu. Die Motors sind
noch stärker als bei den bisherigen Luftschiffen, um die Geschwin¬
digkeit zu erhöhen, was vom Kriegsminifternim gefordert worden
iit L. I . 9" wird also noch bedeutend schneller als ein D-Zug
iein " mit dessen Geschwindigkeit beispielsweise „Ersatz Deutsch¬
land" die letzten bekannten Fahrten in Süddeutschland ausfuhrte.
Die lange Passagiergondel mit Restaurationsbetrieb hat auch das
neue Luftschiff.

)m Aeroplan von London nach Paris.
Paris,  12 . April . Der Aviatiker Prier flog aus einem

Bleriot -Eindecker ohne Zwischenlandung von London nach Paris
in S Stunden 19 Minuten . _ _____ _ _ _ _ _

Buntes Allerlei.

kMchlffchrt.
Jele/w er- bvs Luftschiff „Deutschland" in seinem Standquartier
Silrh-™ 'lr bi r Köln. Ztg .: Bis zum 15. Juli 1912 wird nach dem

s— r^ l$ e8. ..ber  Delag , der Eigentümerin der „Deutschland ,
ist ®tab^ Düsseldorf das Luftschiff hier stationiert bleiben. Es
vertii«» ausgeschlossen, daß diese Statlonsdaucr noch um ein Jahr

,wird . Nach dem Schiffbruch der „Deutschland" im
!l>u«°n"^ uhre mußte ein neuer Vertrag geschlossen werden, der im
dw-i f,„' u ltQr  vereinbart wurde. Darnach ist die Stadt Düssel-
brinnpn *' dem Westgiebcl der Luftschiffhalle ein Tor anzu-
dori îäbst̂ ^ bi e Delag die „Deutschland" bis Juli 1913 in Düffel-

Delag hat diese Erklärung bis zum 1. Januar 1912
verbnn^ " ' JP e-cr  Westgiebel der Halle war zuerst mit Segeltuch
br ais . im  Juni 1910 die „Deutschland" in die Halle ge-
keinon ,ö?'gte sich, daß ein solch mächtiger Segeltuchvorhang
lebt >,„^^ ^^ ^uden Schutz bei schweren Stürmen bietet. Man hat
ein i^ r̂ ^ eltuch durch eine hölzerne Abschlußwand ersetzt. Würde
dovvpn̂ »?^ 2'0r  angebracht , dann wäre auch die Möglichkeit
ift nnrh1»^ uach zwei Seiten , gegeben. An dem Ostgiebel
um 'ÄFden eine hölzerne Windschutzwand angebracht worden,
sickern̂ deim Ein - und Ausziehen gegen Windstöße zu
Meter,Lufffchiffhalle  ist ein mächtiger Holzbau, nur wenige
CfJ nf I(a'5 die 148 Meter lange „Deutschland". Die Stadt
cinimm m, zuerst in Pacht genommen, erwarb sie aber vor
»„ .Lj" Wonaten bei einem mit 153 000 ,11 vorgesehenen Kosten-

Bis zum Anfang dieses Jahres hatte die Stadt für die
Dip r°nft[Qltun0 außerdem 116 000 Jl  an Ausgaben geleistet,
li Ä "^ "^ ^ dungen der Stadt find darnach auf rund 270 000

hur°rb  Si ° rc!n‘ . Die Stadt hofft, einen großen Teil dieser Summe
die % r,t!e Eintrittsgelder wieder einbringen zu können. Während
LlistÄn ^ î .'^ ' die Passagiere zahlen, der Eigentümerin des
fi&Hmn \ ber ,-®efaS' öusliehen, gehen die Eintrittsgelder zur Be-
,eZ.'' ÜUng der Halle und des Luftschiffs in die Stadtkasse. In den
I cys Tagen im  Juni 1910, als die „Deutschland" zum ersten Male

öu mache" ^ ^ lieder. es den lieben Ehrengästen recht angenehm

begann' der̂ Tai Quf bie Humanitas schloß die Rede und dann
tQiyte mU  Hlisselseld die Polonaise und einige

Ottilie Wilhelm, erhielt die Auszeichnung. mU einem
Ä ®rofen einen Walzer zu tanzen,

de« § ° n" feld führte das Wagstück aus . — Sie war die Schwester
buno ^ "I^ öienrats und vermochte ihm vielleicht bei seiner Wer-

»' Karle Louise von großem Nutzen zu sein,
m ”eij5?n Fall durste er sie unbeachtet lassen,

ineen Mitternacht brachen die Damen ans, während der Köm-
Gel? ,,,^ ' ®rQf Hasselfeld, seine Kameraden und einige Herren der

PNast einen Pilsener Biertisch arrangierten.
teH^ au »? "ilie aber schwärmte auf dem Nachhauseweg von den
Lochst- ®'llenschaften des Grafen Haffelfeld und sagte zu Marie
wie ŝ "^, ^ öre ein Mann für dich, mein Goldkind. — Ein Mann,

in) ihn dir wünsche. — Geradezu ideal paßt ihr zusammen.
Louise aber lehnte anscheinend äußerst ermüdet in den

ihr«? F ^ rkifsen des Autos und hörte kaum nach den Worten
'»rer Tante hin.
6p [hh öde und schal kamen ihr die letzten Stunden vot.  —
n'rf)tö zu and* Häsfeld gepflogene Konversation vermochte daran

®“ wln “

Stutkaart . Der Blumentag zur silbernen Hochzeit des Komgs-
paares hat im ganzen Lande 506 000 ,11 ergeben , darunter in
Stuttgart allein 95 0W M.  Das Ergebnis wird von dem Komitee
dem Königspaar übergeben, das die Spende wohltätigen Zwecken

zuwenden^. ^ j, er  gg jährige Handarbeiter Schuhmann aus der
Müllerstrahe feine Frau mißhandelte , griff diest zum Revolver
und stteckte ihren Mann durch 5 Schüsse in den Kopf nieder. Die
Frau wurde in der Wohnung ihrer Mutter verhaftet.
0 Auch ein Wettstreit zwischen Nord und Süd . Die letzte Volks¬
zählung hat u. a. auch ergeben, daß die Bevölkerung des deutschen
Nordens wiederum rascher gewachsen ist, als die des Südens . Dies
Uebergewicht Norddcutfchlands in der Bevolkerungsvermehrung

Das 'neuchiê in' Ôstereiern sind kostbar ziselierte Dstereier, die
ein Berliner Goldschmied auf den Markt gebracht hat . Welch em
Weg vom gefärbten Hühnerei oder vom Osterei aus Pappe!

Der Erdarbeiter Fischer, der im Winter von sich reden mach e,
mell er sich des Mordes an dem Rittmeister v. Krosigk bezichtigte,
bat jetzt erklärt, er habe damals geglaubt, wir würden einen harten

j Winter bekommen, fo daß er auf alle Fälle ein Dach über dein
Berliner Bichhof wurden am Mittwoch 24 7W

Schweine aufgetrieben — die größte Stückzahl, die fett Bestehen
des Viehhofes ausgetrieben wurde. -

Aus Empoli bei Florenz kommt die merkwürdige Nachricht,
daß ein ehemaliger KOjähriger Steuerbeamter am Unser des Arno
sich erschollen hat. Er hinterließ ein Schreiben, worin er mitteilte,
daß er sich wegen Appetillosigkeit das Leben nehme.

Enrico Caruso sollte einer Nachricht aus New Nork zufolge,
wegen feiner augenblicklichenstimmlichen Indisposition feine dies¬
jährigen Gastspiele in Berlin und Rom abgesagt haben. An maß¬
gebenden Stellen -st jedoch von einer solchen Absage nichts be¬
kannt. _ _ _ _

Seitgemätze Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

„O ft e r f r e u d e."
Neue Hojjnung , neues Leben — wecken seliges Empfinden, —

Freude ist der Welt gegeben — und die alten Sorgen schwinden.
— neuer Segen strömt hernieder, — nach der Muhe und der
Pflege — saurer Wochen winken wieder — frohe Osterfeiertage.
-Machtvoll hallt 's von allen Türmen — und es klingt in allen
Landen : — nach den rauhen Winterftürmen — ist die Flur aufs
neu erstanden, — alles drängt zu Licht und Leben — alles regt sich
etzt geschwinder, — auf das holde Frühlingsweben , — blicken

lrobe Menschenkinder! — — Was noch jüngst >» Rächt sich hüllte
_ hebt fich wieder aus dem Staube — weil auf s neue sich er¬
füllte — mistr alter Frühlingsglaube — die N°tur will uns be¬
lohnen — nach dem öden Wintertraume . — Aell-Hen bluhn und
Anemonen — drüben an dein Waldessaume! - AQä)
ersproßneu Gräle - rührt und regt es sich behende - und es eüt
der Osterhase — dienstbeflissendurchs Gelände, - ^dic1er muß zurOsterfeier — sich besonders fleißig regen — und die bunten Oster¬
eier - für die lieben Kleinen legen! - - Ja , er we.ß auf ° lle
Fälle , — was ein Kinderherz erfreute - süße Eier , buiKe Balle
— für die art 'gen kleinen Leute. — In den sAtfamsten Verstecken
— wird manch Gabe schnell verschwinden. — Wird man alle sie
entdecken? - Wer da sucht, der wird auch sinden! - - Oster¬
glocken klingen wieder — allen, die um's Dasein r ngen . — Streckt
die heißen Waffen nieder — laßt den Frieden >n Euch dringen , —
laßt die Politik bei Seite , — denn sie gibt so viel zu raten , — und
erlabt Euch fern vom Streite — jetzt an Mutters Osterbraten.
-Allen Ständen , allen Klassen — soll ein Friedensgruß er¬
tönen — nur die fremden Völkerrasscn — woll n sich nicht daran
gewöhnen! — Würden sonst wohl die Japaner — auf den Kriegs-
pfad sich begeben — oder gar die Marokkaner — grollend Schwert
und Schild erheben? - Doch der Lärme in fremden Landern
soll uns heute wenig störeri, — einstmals wird auch dies f“*} ° '
dern, — wenn auf Carnegie sie Horen — dieser sp^ deie Milliw
neu — als ein edler, hllssbereiter — Friedensfreund ! — Mog es
sich lohnen aller Welt zum Glück! ^ ^ r.

Neueste NachrLchten.
Kassel, 13. April . Bei der Vorstellung einer Akrobatengesell-

schast in Schlitz sollte ein Artist mit verbundenen Augen über ein
gespanntes Tnrmseil schreiten. Plötzlich gab die Befestigung nach
und der Mann stürzte zehn Meter in die Tiefe.

Hamburg,  13 . April . Die Schriftstellerinnen Dora und
Claudine Staack haben ein tragisches Ende genommen. Dora
Staack war vor einigen Wochen gestorben. Claudine konnte den
Tod ihrer Schwester nicht verschmerzen und beging einen Selbst¬
mordversuch, indein sie sich die Pulsadern auffchnitt. Sie wurde
aber wieder hergestellt. Gestern tötete sie sich durch einen Schuß m
den Mund . ^ . »

London.  13 . Aprll. Im Prozeß wegen der Strandung der
„Preußen " sprach das Admiralitätsgericht der Rhederei des unter¬
gegangenen Fünfmasters vollen Schadenersatz zu.

Brüssel,  13 . Llpril. In Gromberghen -Halst ist das Ge¬
bäude der dortigen Texttlsabrik eingestürzt und begrub 7 Arbeiter
unter seinen Trümmern . Es wurden sofort Hilssarbeiten emge-
leitet. 6 der Opfer wurden schwer verletzt, die beiden anderen leicht
verwundet zu Tage gefördert. _ _ _
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Ior schick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtt. km Biebrich. Rotatwns-
dr uck und Verlag der Buchdrucker-! Guido Zeidler in Biebrich.

gnze igen-Teil.
8mieg! 8img ! Aissschneiden!

Hie wiederketirenäes Hnplso!m SSmiiwaren1
Ich muss ©eiet Isafen

desbülb habe ich einen großen Voslen Muster einzeln und Nest'
vaare , die von verfcktedcnen GelegenbeitAkanfen tzerrüdren , tti
memen Verkaufsräumen in dem 1, Stork zum Berrauf herau »-
aefetzt und offeriere letzt einen Pollen Damcnstrefel in verschied.
Ledersorten und Fasions mit und ohne Lackkavven, auch für Kon-
firmaudcn und Kommnnikaotcu paffend, fo lange Vor - « -yrtt vp iclit . . &tt «u»are
Ein Pollen Herren - und Damcnttiefcl ln bekannt guten, erpimbtcn
Qualitäten , in nur modernen , schicken.rassons, vorzugl . ^ ZA
Paßform , deren früherer Preis 8—9 Äk . mar , jetzt rmr
Ein großer Pollen Herren - und Damenllrefel in G. W. und
Rahmenarbeit , dar sehr viele , elegante , bekannte gute Fabrikate,
Marken , die ich nickt mehr weiter fuhren kann, Stz. SS - .HO _-
dercn früherer Preis 10- 14 Mk. war , letzt nur
Km  großer Posten farbige Stiesel für Herren , Damen und Kinder
noriäbriaer Saison , werden fall zum Cinkalliovreis verkauft,'weiavriger^ otiwi, 'sCä " ojnrfpit .- ick Abnen biete!

tnif VUle  ! unWi$ zur Schau getragene Lustigkeit — Theaterkulifsen
®. in bemi ten  Waldzauber — aber Kulissen, welche ihr falsches
'--em wußten. — Das war das Abstoßende an den Menschen.
ApI»! er  i aĉ e den andern liebenswürdig an , sagte ihm Schmei-
9W - Ü, unb ^fierte ihn und kauin außer Sehweite fand man den
^M - ten von nicht auszustchcnder Widerwärtigkeit , wenigstens
' °^ « t es dis « erheirateten betraf.

u >w di« Unverheirateten?

ittend zur « hau stellte».
c~, Es fehlte nur die um den Hals gehängte Mitgifttafel und der
^ano , welcher verlangt wurde . — Dr . med. — Dr . jur . oder phil.
7- Leutnant der Reserve oder zu Diensten — Polizeihauptmann

-r auch wohl 'n Redakteur, ein Bankangestellter,

die AuskuMteT ^" ^ E nutzte die Frau Präsident . — Bei ihr war
, Marie Louise hatte während des ganzen Abends nicht das Ge-

iin l\?TCrtoren' "ls wäre sie plötzlich auch solch ein Mädel aus Ber°
Pln̂ cchgeworden, das auf Tennisplatz , Reitweg oder im Schutze

nep Wohltätigkcitsfestes sich einen Mann zu kaufen suchte,
war die Fahrt nach Berlin verleidet.

Was wollte sie eigentlich hier!
gum Bewußtsein"̂ ~~ fl,t in  diesem Augenblick kam«s ihr wird«
k!« uP? ®̂ in Lehbach war sie hierher gekommen und fast Halts
v ^ dem alltäglichen Durcheinander ihre Mission vergessen.

B ôhrend ihr? Tante unermüdlich wie ein plätschernder Wasser-
Vitttjchl̂^ -E ®enu fö der verlebten Stunden plauderte , faßte sie den

Morgen sprichst Du Dich mit Tantemuttchen aus.
Und mit dem festen Vorsatz legte sie sich zur Ruhe.

12.
Erwin Lehbach hatte mit der Morgenpost zwei Briefe erhalle«.

Einen dienstlichen, welcher ihm nntteilte, daß er zur
Kriegsschule abkommandiert sei und einen Brief von Tantemuttchen.

Mein lieber Junge , - schrieb sie, - Du bist vor einer großen
Enttäuschung bewahrt geblieben. — Du weißt, ich liebe nicht
krumme Wege, sondern marschiere den kürzesten und darum besten
Weg. — Also — Deine Herzliebste hat sich in dem Hochofen von
Berlin \V.  nicht bewährt und bildet mit dem Grafen Ulrich von
Hasselfeld das Tagesgespräch. — Ich-

Erwin Lehbach konnte nicht weiter lesen, schwarze Flecken
kreisten vor seinen Augen, ein Gefühl, als schwankte der Loden,
und für mehrere Sekunden blieb ihm der Atem aus.

ÄtlÄ . 1« °b * » >» . ' D»

Jiilj Me , besonnene Lehbach, dos wor ein
Fremder — eiu sich nicht mehr selbst kennender Mensch.

Die nächsten Minuten vergingen ihm wie in einem wilde»

Traums . Hgst schreibt er ein Urlaubsgesuch an den Kom¬
mandeur — dann ein hastiges Zusammenpacken einiger Nelseutem
filien, ein vorsichtiges Prüfen des Inhalts eines mattpoliert -n lana-
iichsn Kasten, aus dem der glitzernd« Lauf zwei« Pistslen schimmert«
und vorwärts zum Bahnhof . . m

Spcziallokomotioe, — begehrte er nach Berlin und m zehn
Minuten saß er in einem einzelnen Wagen erster Klasse und sauste

^Hi ^ die wilde Jagd flogen Felder , Dörfer . Städte und Wälder
an dem Koupeefenster vorüber . .

Gleichgültig, ohne sie zu sehen, starr-te er in die Welt.
Wie ein Adler wünschte er aus blauen Hohen psellschnoll in den

bedrohten Horst zu stoßen. . .
Nach inehreren Stunden war er doch eiwas ruhiger geworden.
Er wollte nochmals den Brief von Tantemuttchen lesen.
Aber umsonst suchte er danach.
Er hatte ihn auf dem Schreibtisch liegen lassen.
Es war doch einfach nicht glaublich, daß all die lieben, guten

Worte, die köstlichen Stunden , welche ihm Marie Loui e gegeben,
nur «ine in nichts zerflatternde Laune von ihr gewesen sein sollten.

Noch war keine Woche verflossen, baß sie voneinander Abschied
genommen und schon sollte sie ihn vergessen haben.

Allerdings — sie hatte bis jetzt nur einen einzigen und z,en>-
lich kurzen Brief an ihn geschrieben. — Er enffchuldigte sie mit
Ueberbürdiing gesellschaftlicher Affären, aber nach dem Briefe
Tantemuttchens zu urteilen - von neuem suchte er nach dem
Schreiben und mußte konstatteren, daß er es auf seinem Schreib¬
tisch liegen gelassen. — Und nicht nur den Brief hatte er vergessen,
sondern auch den schmalen, länglichen Mahagonikasten mit den
Pistolen — mit de» Waffen, welche ihm sein Onkel — der ver¬
storbene cSardrkürassterrittmelst-r - > der « alte Tmitmmttchens,
hinterlasien hatte . . , ,

(Forlschung folgt.)

I . Drachman», Wiesbaden,
Neugaffe 22 . Neugasse 22.

Herren- und Knabcnanzüae, Hosen»Jovven . Konfirmaude»
ilnzüae verkauie sehr billig, weil kein Laden und Gclegenhetistaufi
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IlZnr Konfirmation
and Kommunion

empfehlen wir

schwarze und weisse

Kleilerstolle
Ko nfirm ations -u -Kom munion kleidet'

aus prima schwarzen und weissen Stoffen,
flalbfertige Roben in Mull u . Batist,
Leibwüsche , Feston - n . Spitxen -Röcke,

Taschentücher , Korsetts,
Handschuhe und Strümpfe,

Stiefel für Mädchen und Knaben,
Knaben - Hüte,

Kragen , Manschetten , Hosenträger.
Hemden , glatt , in Falten u . gestickt

Serviteurs , Krawatten,
Schirme für Mädchen und Knaben,

an Gesang -, Gebet - n . Erbauungsbücher,
Wandsprüche

B* in erdenklich grosser Auswahl zu billigsten Preisen **
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z« außergewöhnlich billige« Preisen!

Zacken-Mider
für Damen

aus Kammgarn , schwarz, marine , u. engl, gemusterten
Stoffen , sehr schicko Fassons , prima Verarbeitung.

Hfl. 95.- , 78.- . 65- , 5§.- bis2 \ .~
in allen Größen vorrätig

Taillen-Meider
für Damen

aus modern uni und gemusterten Popeline , Woll-
batist, Foulard , Voile , Marauisette re. in sehr-

aparten Aussiihrungen.

mr. 98- , 82-, 65.- bis 1(9
in allen Größe» vorrätig.

50

Hfl. 68.- , 52.- , 38- bis

Zacken-Uleider
für Mädchen

gut passend in denkbar grober Auswahl vorrätig.

18-
Taillen-Meiöer

für junge Mädchen
in all . mod. Stoffen , sehr kleidsame Fassons . '£ £ > 50
Hfl. 69.- , 54- 39- bis \y

Kühjahrr-paletots
für junge Mädchen

in schicken Ausführungen , nuö schwarzen, farbigen
und engl, gemusterten Stoffen.

Mk. 39- , 28- , 19.- , bis 6 .“

zrühjahrs-PaletolZ
für Damen

in allen Größen , aus Tuch, CorcScrew , Cover >coat
und modern gemusterten Stoffen , beste Verarbeitung

650.
in allen Größen vorrätig.

Seiden-, Stamme-u.
vsile-paletok

in sehr eleganten Qualitäten , tadellos auSgeführt,
neue Kimono-Fassons , in schwarz und sehr aparten

modernen Farben

Mk. 155- , 125- , 95- bis 58 *~
in allen Größen vorrätig.

Koptit’Betfte
auS schwarzen, marine und sehr aparten englisch

gemusterten Stoffen , in modernen Faffous

390.

Moderne Blusen
auö aparten Spitzen -, Seiden -, Woll - sund Waschstorp

moderne Kimono-Fassons ,* €

Hfl.42.—,33.—,26.—, 19.- , 13.- .9- b. V

Unterröcke
aus Seide , Trikot , Moirette und besten Waschstoffen

moderne FaffonS

Mk. 27- , 21- , 142°, 9-'Obis 95 Pfg.

Geschw . Mberg
Gegründet 187 » Mainz Ludwigftraße3

Konfirmanden-unti
Kommuitikanten-

schwarz und blau , 1- und j
2-reihig , in Cheviot , Kamm¬

garn und Drape.
Zum großen Teile selbst-
gesertigt, daher beste Arbeit j
30° £4(J0  19 0ü
15° 1Z°° !075
Ganz besonders billig

ca. 50
Uonfirmanden- und
Uommunikanten-

Anzüge
schwarz. Kammgarn gSO|

Stück für Stück 8
Nur solange Vorrat!

5rau
MeiilP

Mainz
Babnboittraßc 13, l . « t. ,

| 87lH1 Kein Laden ! stO6>a j

Bilanzen.
Jnventnren , Neneinrichtuugund Abichlutz von GcschästS-
Bllcber«, ebenso Weinbücher.
Bücherrevisor Neidlinger

Mainz, Ludwigstraße16.
_ Telefon 1178. -23-8a5FFalrnen
Vareimbsdarftartikel . H

S . Wolffjr
mäbnz , 23  Efig sömslerstae 23

Konlinnanien'lind
KomnmniKailen'

Anzüge
nur eigene Fabrikation in 14 Preislagen

von Mk. 12 — bis 48,—

Naeb Mas » » n gefertigt
Mk. 30 .— bis CO. ~

Als ganz besonders bewährt im
Tragen empfehle ich meine

Die neuesten
SSerrenmoilen

— Nor eigene Fabrikation —

Herren -Anziige 15— 176 Mk.
Herren -Ulster SÖ - 78 Mk.
Herren Paletots IS— 174Mk.

Gehro ek-AnzügeSU —8 ©Mk.
Herren -HosenS .7 5 - 230Mk.

Gummi-Mäntel , Wetter*

OrQsstes und ieisiunpfähipigs
Konlehttonshans

für bessere selbstverfertigfe
Herren- und KuabeuKIeidung

Herne
Jüogiings-Kleidung

in unübertroffener Auswahl
nur eigene Fabrikation.

Aparte
SntaHDeidug

zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

”| | ftodlßreiiznadKrfferde*
Lotterie

Gewinne im Gesamtwerte ü.
Mt . 22000

Hauptgewinn im Werte von
Ml . 6000

Liedung
s« 28 .LprlltSU.

Lose a 1 Mark
sind zu haben in der

1kö«iglich«n
LotterieeinnsbMe
Biebrich . Rathausstr . 16.

Schönes
Wohnhaus

mit »Zimmern und Küche, große
Waschkücheund allen Beauem-
lichkeiten zum 1. Juli zu ver¬
mieten . 18OH

Näh . bei Kröschcl Wintergasse

r
Bra ut-A uss tattun gen

in jeder Preislage. Kataloge gern zu Diensten.
Telefon 34 . N . MARX , Biobrich , Hoflieferant.

«Kindpr - Hervorragend faewährSO
S Nahrung.

Die Kinder gedeihen
, vorzüglich dabei ,r-Kranken- U. leiden nicht an

Kost. VerUauungsstörung.

gierlegerilJt .HühnerlZucht-
leflünclu. &eväte,
»ruteier rc.

Katalog gratis . Gcstügelbark
iu Auerbach 428 (Hessen). sH

Institut Boltz
Ilmenau i. Thür. H

(kiim., Fälmr•, PriB.-AMtnr.Ex.
Schnell, sicher. Br . frei.
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Kmlliches Organ derW Stadt hochheima.M.
bezugspreis: monatlich 40 psg. einschl.
ßriiigerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags, Samstags.
Mr Postbezug nur 5,naliges Erscheinen, die ZreitagL-Nummer wird der Samrtag -Nummer bergelegt.)
Redaktionü. Expedition: Biebricha. Rh., Raihausstr. 16. Telephon 41.

Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.
Rotations-Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.

Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für die 6gespaltene
Eolonelzcile oder deren Raum hü Psg.,

Reklamezeile 25 Pfg.

59. ZVeües Blatt. Samstag , den 15. April 1911. 5. Jahrgang.

—_ Die nächste Nummer des Hochheimer Ztadt-
anzeigers erscheint der Gsterfeiertage wegen erst
am Mittwoch abend.

Wermorgen.
O Sonne , tritt aus deinen Schleiern,

llaß uns ein leuchtend Ostern feiern
Mit Lerchensang und Vcitchenduft!
Be>g allen Herzen, die da klagen,
fOch trauern , zweifeln, bangend fragen,
4)>e lichtumfloss'ne leere Gruft!

®' e ringsum alles knospt und sprießet
Und froh dem Leben sich erschließet
-nach Winternacht im Frühlingslicht,
^ ?. oorfst auch du, o Seele, heute
^ich öffnen einer Osterfreude,
-Ule hell durch alles Dunkel bricht.

Der Bürge, der für uns geduldet,
-0er aus sich nahni, was wir verschuldet,
Gr lebt — habt ihr ihn nicht gesehn?
Os muh der König aller Schrecken,
-0er Tod, vor ihm die Waffen strecken,

Reich wird mit der Welt vergehn.
Uns aber blühet ew'ges Leben:

~? enn. wir uns ganz dem Herrn ergeben,
^ leist er uns fein Leben mit
und führt uns , wenn wir auferstanden,
E >r Heimat in den goidnen Landen,
Die feine Liebe uns erstritt.

Elisabeth Ehrhardt.

Gstem.

Tager-RundschM.

Jubelnd tönen die Osterglocken ins Land durch den hellen
Srtfc 8Smorß(m- Auf die ernste Karwoche ist die Glorie des Auf-
rpehungssonntags , auf die dunkle Grabesnacht der goldene

f7.°^ ul°nnenglanz gefolgt. Frohe Botschaft, doppelte frohe Bot-
kündet der Osterglocken Klang. Doppelter Frühling ist den

iw . r-" schienen : denn durch den Lenzesjubel hindurch klingt
L , ?Lenbe  Wort : „Christ ist erstanden!" Wie von unsichtbaren

Ji , ,T tm  getragen , schallt es durch dis Lande, das Wort der
^ " erlösenden Gottesliebe, dringt es in die ärmste Hütte wie in
di? m . fte’ tröstend, erhebend, segnend. Christ ist erstanden,
„ ,, . ^ ur ersteht von neuem; darum auch du, o Mensch, sollst auf-
der, bdn  Inneres soll sich verklären in der Hoffnung und in
. ..̂ ^ Abstbesreiungvon des Winters Gram und Sorgen . Laß dich
. 8u neuem Glauben , daß die frohe Botschaft „Christ ist

Iwnden," die heute im stolzen Dome wie im kleinsten Dorskirchlein
rw rr mirb' auch auf dein Herz zutreffe, die Botschaft, vor wel-
2 *' aUes' was unser Herz trübe und traurig stimmt, dahinschmelzen

bas  ® is in  der Frühlingssonne,
r ? bie  Natur feiert ihr Auferstehungsfest. „Vom Eise be-

wcn lind Strom und Bäche", die ersten Knospen entfalten sich unter
s. ffiQ̂men  Kuß der Sonne , die nun den Sieg errungen hat über
m sauhen Winter . Der Lenz lacht. Wie kann da noch eines
mVn ■ I ^ rz trübe und traurig bleiben? Muß es nicht cinstim-
et Vr ben ^ubelchor der Engel : Christ ist erstanden, Freude den
^ cr >chen ! und in das Jauchzen der ganzen Naiur?

Ostern, Ostern, Frühlingswehen,
Ostern, Ostern, Aufersiehen
Aus der tiefen Grabesnacht!
Blumen sollen fröhlich blühen,
Herzen sollen heimlich glühen,
Denn der Heiland ist erwacht.

bn  der Sänger der Befreiungskriege Max von Schenken-
v o Aneinander von Frühlingslust und Christenfreude, das

Osterfest seinen eigentümlichen Charakter gibt. Keine dieser
m ®eitcn 'Möchten wir bei dem Feste missen, aber die geistige

>e stärkere und eindrucksvollere.
Aste die Versuche, Ostern wieder ausschließlichzu einem Früh-

wgsfeste nach altgermanischcr Art zu machen, bedeuten nur ein
^uruckschrauben der Geschichte, ein Verkennen ihrer Fortschritte,
unsere heidnischen Vorfahren sangen der Göttin Ostara ihre Frllh-
mg- lieder, preisend der holden Frühlingsgöttin Macht in den

uunrlen Hainen, wo durch der alten Eichen Wipfel der Lenzhauch
-i. öu El)ren flammten auf den Bergen die Osterfeuer aus,

,, , 'wen gewaltigen Opscrslammen hinüberleuchtcnd von Stamm
sw der alten Germanen . Die Zeit hat das Bild der heidni-
a hinweggeweht, und nur ihr Name ist uns im Osterfeste
geviieben. Der heidnische Iubelruf unserer Borfahren am Früh-
ungsfeste ist verklungen, das Licht des Christentums erleuchtet
unsere Herzen, und die Ostcrboischast. „die einst aus Grabesnacht
von Engelslippcn klang," gibt uns di- Gewißheit, daß wir Kinder
wottes sind. Deshalb richten wir am Osterseste dankbar unsere
wuckc zum Himmel enrpor, dankbar für alles, was uns des
«chopscrs Huld beschert, dankbar , daß wieder der Frühling ins
7, . zieht, dankbar, daß auch heute wieder uns die Engelsbot-
Ichast entgcgentünt: „Christ ist erstanden!" Und so

Sei uns gegrüßt, du goldner Ostertag,
Der du erschienst, das Tote zu beleben!

, Dein Morgen weckt, was tief im Schlummer lag,
Was uns entschwand, willst du uns wiedergeben.
Die Sonne strahlt, die Frühlingswinde znehn,

W stine Schrecken hat der Tod verloren.
Es welkt und es zerfällt, was staubgeboreu,

L.. Doch über Gräber» braust es: Auserstehn!

Die Abreise des Kaisers von Korfu ist auf die ersten Tage des
Monats Mai festgesetzt. Von hier reist das Kaiserpaar nach Karls --
ruhe zum Besuche des Großherzogspaares , wo ein Aufenthalt von
zwei Tagen vorgesehen ist. Die Kaiserin fährt von dort nach +>0!®:
dam zurück, während sich der Kaiser zu den Truppenschauen nach
Straßburg und Metz begibt. Am 1». Ma , erfolgte d,e Weiterreise
nach Wiesbaden, wo der Kaiser bis zum 14. Mm verble.bt Am
14. Mai erfolgt die Reise nach England zu den Iubilaumssestiicy-
keiten, an der auch die Kaiserin teilnimmt. Der Aufenthalt in
England soll bis zum 22. Mai dauern . Am 24. oder 25. Mai
wird das Kaiserpaar wieder in Potsdam eintreffen.̂

Die nächstjährigen kaisermanöver , die in der Provinz Hessen-
Nassau abgehalten werden, schließen sich an die Divisionsmanover
des ll . Korps an, die im Eddertalgcbiet vor sich gehen sollen. Die
Parade über die Truppen des 11. Armeekorps vor dem Kaiser sock
vor Beginn der Kaisermanöver in der großen Ebene Wabern im
Kreiie Fritzlar stattfinden. Alsdann rücken die Truppen des 11.
Korps in südlicher Richtung in das eigentliche Manovergelande,
d>' Kreiie Fulda , Hünseld und Hersseld ab, wo ihnen als Gegner
das durch Teile des 18. Armeekorps verstärkte 2. bayerische - rmee-
korps entgegciigestsllt wird . In ihrem weiteren Verlaufe werden
sich die Manöver im Gebiete der Rhön , und zwar in der Richtung
nach Bad Brnckenau-Waldaschafs und Bad Kisslngen. e'nem über¬
aus schwierigen, besonders für dis Artillerie interessanten Grande
abspieten. Die entscheidenden Endgesechte sollen auf dem Gebiet
zwischen Bad Brückenau und Bad Kissingen vor sich gehen. D>c
Truppen des 11. Armeekorps rücken dann m die Heimat ab, wah¬
rend das 2 bayerische Armeekorps nach Wurzburg abzieht, uin hier
vor dem Kaiser Parade zu stehen.

Den Frontdienst der Offiziere behandelt eine Zuschrist der
Kreuzztg.". Cs wird darin eine praktische Betätigung der angehen-

v-ki Offiziere verlangt , bevor sie zur Theorie aus den Kriegsschulen
übergehen. Folgender Vorschlag wird gemachr: Man stelle unter
Aufhebung der Selekta der Kadettenanstolt und der sonstM-n Be-
kö-derunasvorteile der KMtten alle OffizlekSaspiranten; Gymna¬
siasten und Kadetten, gleichinähig als Fahnensunker ein und laste
«e ein Jahr in der Front , bevor sie die Kriegsschule besuchen, wie
es bis 1861 üblich war , und verwende sie nach abgelegter Ofstziers-
prüfung nock ein paar Monate im Praktischen Dienst, bis sie,die
volle Geeianeiheit zur Beförderung dargetan haben. Vorpaten-
tierungen stach dem Maßstabe höherer allgemeiner Bildung oder
größerer praktischer Brauchbarkeit bleiben daneoen ausgeschlossen.
Da bei der Ergänzung des Offizierkorps der Marine langst nach
diesen Grundsätzen verfahren wird , konnte e® kaum einen besonde¬
ren Grund geben, der ihrer llebertragung aus die Armee un Wege
stände. .

Zur italienischen Zubclseicr wird auch der König Georg von
England nicht persönlich in Ron, erscheinen, sondern duich em Mit¬
glied des königliche» Hauses feine Glückwünsche der itallemschen
Königsfamilie überbringen lassen. Da der Kronprinz erst sieben
Kabr alt , der Oheim des Königs aber an Bronchitis ertrankt ist,
so wird Prinz Arthur . ein Sohn des erkrankten Herzogs von
Connauqht , gleichzeitig mit den Glückwünschen auch ein Hand¬
schreiben des Königs Georg von Eiigland in Rom überreichen.

Meine MMeUMgen.
Der Kaiser nahm am Gründonnerstag in der Schloßkapclle des

Achillcion auf Korfu mit seiner Familie und seiner Umgebung das

^b ^ höhe^Auszeichnung. Dem Prinzen Ferdinand von Savoyen-
Genua , Fürsten von Udine, verlieh der Kaiser den Hohen Orden
vom Schwarzen Adler. . _ . . s „„„

' Wien. Der Kaiser verlieh dem König Ferdmand von Bulga.
rien de» Orden vom Goldenen Bließ . _ _ _

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
Hochheim. Von den beiden Mastochsen mit dem stattlichen Ge¬

samtgewicht von 1900 Psund erhielt einen Herr Metzgerine,ster
S . Frohwcim

Am 2. Osterfeiertag nachm. 3 Uhr schclt die 1. Mannschast
Sport!des Hochheimer Sportvereins gegen die 1. Mannschaft des Frank

surter Fußballklubs Amicitia 1910 auf dem Sportplatz am Weiher.
— Am Gründonnerstag hatten zwei junge Leute im Alter von

20_ 22 Jahren aus Hanau eins Bootfahrt mit einem sogeuannten
Grönländer von Hanau noch Mainz unternommen . Bis 5)och-
hcim ging die Fahrt gut vonstattcn. Insolge hohen Wellenganges,
welcher durch mehrere Schleppboote verursacht wurde, kam das
kleine Fahrzeug ins Schwanken und kippte um, wobei die beiden
iunaen Leute ln die Gefahr des Ertrinkens kamen, da dieselben
nicht schwimmen konnten Durch die Aufmerksamkeit des Fayr-
mannes Herrn I . Westenberger wurden di« Beiden gerettet und

so großeres ^Unheil̂ verhE .n^En statt am 2. Feiertage im
Kaiserhos, in der Mainlust und im Eaalba » zur Krone.

— stn der heutigen Stadtverordnetenversammlung wurde die
Tagesordnung erledigt wie folgt: Bon den Protokollen der Sradt-
kastmreoision^vom 25. Februar und 25. März und von dein ab¬
lehnenden Bescheid des Bezirksausschusses in Wiesbaden wegen
Oesinung der Anlagen am städtischen Wasserwerk zur allgememen
Benutzung wurde Kenntnis genommen. Dem Mogiltratsbeschiuß
über die Erhebnng der Gebühren für die Benutzung der Pferdc-
ständer auf dem Marktplatz wurde ohne Widerspruch zugcstmiuit.
Verschiedene Einsprüche, gegen die Errichtung eines c r̂tsstatuts
für die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms für die Gemeinde
Hochheiin wurden abgelchnl. Bon dem Bericht ubcr d̂ie Orledi-
aung der Erinnerungen gegen die Stadtrechnuiig von r ^07 wurde
Kenntnis genommen und Enllastung erteilt. Ferner wurden die
Ergebnisse der Prüfung der Stadtrechnung von 1908 dem Magistrat
zur Beantwortung und Erledigung überwiesen. Der Voranschlag
für den Siadchaushaltsplan für das Jahr 1911 wurde: nach leb¬
haftem Meinungsaustausch nach dem Vorschlag des Magistrats aus
die Summe von 280120 .81 Mark in Einnahme und Ausgabe nst-
oesteilt Der Herr Siudiverordnetennorsteher erstattete noch Be¬
richt über Eiiinahnie, , ,»ch Ausgaben und die Leistungen strr de»
Bogelschntz.

* D - e E r s chl i e ß i>n g des Taunus d u r ch E i s e ii-
bahnen.  Seit die Kleinbahn Königstem-Schmitten gescheitert isst
sind neue Taunusbahnprojekte in solcher Anzahl nusgetaucht, daß
es selbst für einen aenauen Kenner des Taunus schwer ij-, zu
sagen, welche Linie nun zur Aussührung am geeignetsten em
wurde. Da ist es nicht uninteressant, den Standpunkt der Eisen-
bahnvcrwaltunq zu diesen vielen Plänen kennen zu lernen, der wre
zuverlässig verlautet , der Folgende 'st-^ D'e EisenbahnverwMtung
ist einmal der Ansicht, daß nur solche Projelte ernstlich Peachtling
verdienen, welche zur wirtschaftlichen Ersch ichung Sroverer Land¬
striche beitragen können. Ganz ausgeschlossen ijt cs, daß über d e
chon bestehenden oder noch geplanten Nebenbahnen >m - aunus
eines Tages der Verkehr der Hauptstrecken auch nur teilweise ge¬
leitet werden könnte, die llkebenbahnen haben vielmehr stets ab,
Verbindungsbahnen nach den Hauptlmien zu dienen. -0>e -»er-
waltiing hat die Absicht, in absehbarer Zeit das 9aNLe Tl.un.u--
gebiet genau daraufhin zu pruzen, wo eventuell eme Nebenbahn
in Aussicht genommen werden konnte. Wie erinnerlich, hat du
Eiscnbahndirettion Frankfurt vor einigen Jahren dm Westerwald
in gleicher Weise behandelt und allmählich 'deale Verlchrsoerhack-
nisse in diesem früher etwas vernachlässigten Gebiet durch eine
Reihe von Nebenbahnen geschaffen. Für , den Taunus dürft : d,e
Verwaltung zunächst Ermittelungen bezüglich einer Nebenbahn
Niedernhausen-Reifenberg anstcllen, die Oberiosbach, Chlhalten,
SGlohborn , Glashütten , vielleicht auch Oberems berühren wird
störe Fortsetzung von Reifenberg bis Sazmitten und Anspach wn.
aus dem Kreis Usingen lebhaft befürwortet Weiter durste die Ver- .
waltung für bessere Ausgestaltung des Ber . ehrs Bad Nauhe im
Homburg v. d. H. Maßnahmen treffen und ebenso die Schaffung
einer direkten Verbindung von Bad Nauheim ,n den hm.eren
Taunus , vielleicht nach Usingen ins Auge fassen. Alle diese Pro¬
jekte befinden sieb im Stadium der Erwägungen und Ermittlungen,
sind also nicht einmal soweit gediehen, daß die Interessenten gehört
werden könnten. Im Prinzip hält die Eisenbahnverwaltung an
dem Standpunkt fest, möglich wenig Nebenbahnen zu bauen , um
den Betriebskoeffizienten nicht noch weiter ungünstig zu beein-
flussen.

* R cit t n 'n t s V e r b r e r t e r d e r Maul - und Klauen¬
seuche  In einer Gemeinde bei Bonn find unlängst Ratten als
Verbreiter der Maul - und Klauenseuche festgestellt worden. Zur
Vertilgung derselben wurden auf polizeiliche Anordnung
typhuskulturen ausgelegt, wobei festgestellt werden konnte, daß eil
großer Teil der nichtverendeten Nagetiere in andere Gehöfte uber-
aesiedelt war . Es wird daher empfohlen, sofern man eine voll¬
ständige Vertilgung der Ratten .herbeisühren will, m allen Gehüs¬
ten Rattentyphuskulturen anzulegen. ^

Kein  W e i n b u ch. Der Gastwirt G. S). von Schier,tem
hat, entgegen den Bestimmungen des neuen Weingesetzes, es unter¬
lassen, ein Weinbnch zu führen , in welchem Einträge über Her-
kunft und Qualität der Weine zu machen sind. Vom « chas,enge¬
richt erhielt er 3 Mark Geldstrase.

Wiesbaden. Der Stadtverordnete Geh. Sanitätsrat Dr. Hey¬
mann , ein über die Grenzen der Stadt hinaus bekannter Arzt, ist
im Alter oon 77 Jahren hier gestorben Der Verstorbene der d.e
Kurinteressen auch durch wertvolle Schriften gefordert hat, wa,
Badearzt des verstorbenen Königs von Dancniark und de-, Königs
Georg von Griechenland.

— Die Einwolmcrzabl unserer Stadt betrug nach den Ermitte¬
lungen des städtische» Statistischen 2lmtes am 1. April 0. ,z.-.
108 270.

wc. Sonnenbera . 15. April . Die Gemeindevertretung von
Sonnenberg hat in ' der Donnersiagsitzung die Weiterfuhrung der
Kanalisation über die Bingelsniühle bis zur Gemarkung->gimze
genehmigt unter der Bedingung , daß die Kanalisationsarbeiten an
der Kolonie Eigenheim spätestens im nächsten Frühjahr begom.-.
werden.

Eltville. Auf der Kleinbahn Eltville-Schlangenbad verkehren
am ersten und zweiten Ostertag außer den sahrplanmaßigen Zü¬
gen folgende Sonderzüge : Eltville ab 11 Uhr 20 lim vorm.,
2 Uhr 50 Min. nachm.; Schlangenbad ab 12 Uhr 1 Min. vorm.,
6 Uhr 28 Min . nachm.

Bad WeUbach, 13. April . Nachdem in dein letzten Berpach-
tungsterinin sich kein Pächter für unser so idyllisch gelegenes Bad
gefunden hat, hat sich der Fiskus kurz entschlossen und dasselbe ver-
kauft. Wie man hört , soll es eine Baronin , nach anderer Version
der deutsche Frauenbund käuflich erworben Haben, um oartn em
Mädchen-Institut zu errichten. Ueber den Kaufpreis ist noch nichts
bekannt geworden.

Flörsheim . 14. April . Durch Bubenhand wurden die An¬
lagen, die sich um die hiesige katholische Kirche hinziehen, nachts
verstört Viele Ziersträucher und Bäumchen wurden abgebrochen,
an anderen Bäumen wurden tiefe Einschnitte gemacht. Die Bur-
germeistcrei hat zur Ermittelung der Täter eine Belohnung aus-

Öe1cfe** ^ qn cinem  schönen Hochtaunusort , in Seelenbera , ist
ß - - ■ ■■■ ----- « — — »-urchgefLhrt — die Frau

le. Die, Bewoh¬
ner vieles v-rees . . . - dem Fkf. G. A.,

größten Teil aus Maurern und Wcißdindern , die .'» der
Woche in den Städten Frankfurt , Offenbach und Mainz beschäftigt
sind. So ist es ganz natürlich, daß die Landwirtschaft, das Ein-
und Verkauicn von landwirtschaftlichen und anderen Produkten
aain den Fronen überlasten blcxbl. Die Seelberger Frauen haben
schon oft bewiesen, daß sie ihre Männer darin vollständig ersetzen
können. Sa wird auch schon feit vielen Jahren die Stelle des
Ortsdieners durch eine Frau vertreten . Wenn man die Vertreterin
der öffentlichen Ordnung beobachtct, wie dieselbe, die Drtsichelle m
der Hand, mit weitschallender, deutlicher Stimme ihren 0>eschrechtt--
aei' i.ssinneii die Wichtigkeit der Anschaffung eines Gemcmdebocks
oder die Zahlung der noch rückständigen Steuern ans Herz icgt,
so muß man staunen über die Vielseitigkeit der tzcrau. Das wich-
tiae Amt des Nachtwächters wird, wie in vielen Gemeinden, um
allen Einwohnern abwechselnd besorgt, natürlich den Umstamen
gemäß meist von Frauen , und wehe dem Nacht- und Tagedieb,
der einem Nachtwächter im Unterrock m die Hände lallt . Kei
Ehemann wagt es, über die Polizeistunde auszubleiben oder sog
mit einem „Spitz" heimzutehren . Dieser ideale Ort ist von Schmit¬
ten oder Reisenberg in einer Stunde leicht zu erreiche». Man g.
niefst dann auch noch einen schönen Blick aus Ober und -tti.de
reijeiiberq und dem großen Feidberg . Die Damen werden )«>*
dieses Paradies ein ganz besonderes Interesse haben.



JJafjöti . Eine aus acht Herr «» zusammengesetzte Staaiskom-
miffion besichtigte die für den Verkehr unzureichend gewordene
über die Lahn führende Kettenbrücke sowie die Oertlichkeiten , die
für Errichtung einer festen Ersatzbrücke in Frage kommen können.
Die Erörterungen ließen die Wahrscheinlichkeit zu , daß die Ketten¬
brücke fallen und die etwa 250 . Meter unterhalb liegende Eisen-
bahnbrücke zur Beseitigung der vorhandenen Doppelkurve und des
Bahnüberganges verlegt und zu einer Bahn - und Paffagebrücke
nusgebaut wird.

Allerlei am  der Amgegeud.
Mainz . Die Regatta des Mainzer Rudervereins kann wegen

des Umbaus der alten Eifenbahnbrücke und des dadurch eingeeng¬
ten Dampferoerkchrs nicht auf der seitherigen Strecke stattfinden.
Unter den als Ersatz hierfür in Betracht kommenden Strecken
wurde nach mehrfachen Versuchen der zwischen Petersau und
Kafteler Ufer sich hinziehende Rheinarm gewählt , der genügend
breit ist, um den gleichzeitigen Start von fünf Vooten zu ermög¬
lichen. Der Start ist dicht unterhalb des alten Kafteler Brücken¬
kopfs an der Straßenbrücke vorgesehen , das Ziel wird sich am
Pionier -Uebungsplatz vor der Kafferbrücks befinden.

Mainz . Eine Woche Gefängnis wegen Beleidigung am Post-
fchalier . Der .32 jährige Händler Georg Zeller in Frankfurt , aus
Offenbach stammend , hatte wegen einer dienstlichen Erledigung am
Mainzer Postschalter mit einem Ober -Poftassistenten Streit be¬
kommen und ließ sich dazu hinreißen , dem Beamten grobe Injurien
zu lagen . Am Mainzer Schöffengericht erhielt er dafür eine
Woche Gefängnis.

)( Rackcnheim , 14. April . Unter fein eigenes Fuhrwerk ge¬
raten ist der Dienstknecht K. Korbs von hier . Der Mann stürzte
beim Dickwurzfahre » ab nnd kam so unglücklich unter den bela¬
denen Wagen , daß er einen komplizierten Schenkelbruch davon¬
trug . — Die Kibitze, die in unserer Gegend sehr selten nisten , haben
sich neuerdings auch hier zur Brut niedergelassen . — Im benach¬
barten Laubenheim fanden in dieser Woche wieder umfangreiche
Zeugenvernehmungen in einer sehr heiklen Sache statt , wegen der
vor 14 Tagen schon der Gastwirt M . von hier verhaftet wurde . Es
handelt sich um eine aufsehenerregende Diebstahls - und Sittlich¬
keitsaffäre , in die nicht nur der verhaftete Wirt , fondern auch nach
den neuesten Verdachtsmomenten noch andere Personen verwickelt
fein sollen . Es soll sich um Verfehlungen gegen ein 13 Jahre altes
Mädchen handeln.

Offenbach . Dem flüchtigen Schcckfälscher Willy Bollenbach,
der nach Fälschung von zwe > Schecks in Höhe von 12 600 Jl  zu
Lasten des Privatkontos feines Kompagnons Weinberger mit feiner
Frau und feinen beiden 8 und 10 Jahre alten Mädchen auf und
dcwongegang -n ist, ist man auf der Spur . Diese führte bis Kastei,
wohin die Fahrt im Automobil unternommen wurde . Jetzt benutzte
die Familie die Eisenbahn zu ihrer weiteren Flucht . Auf dem
Bahnhof in Kaftel lösten sie Fahrkarten nach Wiesbaden und
fuhren auch mit dem Zuge dorthin ab , während das Gepäck nach
Köln aufgegeben wurde . Es ist jedenfalls anzunehmen , daß er sich
mit seiner Familie ins Ausland , jedenfalls nach Frankreich begeben
hat.

Ein Hase , der amklich beglaubigt Eier gelegt hak. Wenn heute
jemand eine besonders markante Tat vollsührt , so sieht er es gern,
und er trmhtet danach , daß man ihm die Leistung amtlich be¬
glaubigt . Dies ist nicht nur heute der Fall , es war auch früher
so, aus welchem Grunds es niemand für unnatürlich halten wird,
daß sich um die Mitte des 18. Jahrhunderts herum ein Förster be¬
hördlich attestieren ließ , daß er einen Hasen besähe , der es fertig
dringt , Eier zu legen . In einer Naturalienfammlung zu Ansbach
befindet sich nämlich ein Körbchen mit Eiern , dem folgendes amt¬
liche Protokoll beiliegt : „Protoeollum actum von dem herzoglichen
Jägerhaus Ansbach , den 28. Juli 1758. Nachdem vor dem her¬
zoglichen Wildmeister Bolz die Anzeige geschehen, daß bei dem
Förster Fuhrmann ein Haas , den er als jung aufgezogen , etliche
Eyer gelegct habe » soll, und solche Sache , weil es als eine sehr
seltene Begebenheit und Rarität Sercnifsimo vorgetragen , als ha¬
ben Höchstdisselben allergnädigst anbcfohlcn , besagtem Förster den
Befehl zuzufertigen , daß er sogleich den Haafen nebst den Eyern
wohlverwahrt anherobringen und ' sich darüber ad protoeollum vor¬
nehmen lasse, damit solche Eyer nebst dem Haafen , der sie gelegt
hat , in der Kunstkammer zur Rarität aufbewahrt und diese feine
Aussage als ein glaubwürdiges Attest beigelegt werden könne.
Sonach findet sich genannter Förster , 62 Jahre alt , geziemend ein
und sagt, er habe den Haafen , als er mit feiner Frau auf - Kirch-
wcyh gegangen , unterwegs an einer Eychen gefangen und mit
nach Hauß getragen . Dieser Haas , den er mit Saamen und Ge-
treydc aufgezogen , habe das Frühjahr darauf im Monat März , in
einer althölzcrnen Truhen , worin er beständig gesperrt gewesen,
ein Ey , so groß wie ein kleines Hühner -Ey geleget . Anno 1757
auch im Monai März habe solcher das zweite und im April das
dritte , dann 1758 in obiger Zeit in etlichen Wochen das vierte und
fünfte geleget , welche vier letzteren ganz rund geformt gewesen
feien . Von diesen fünf Eyern habe eins Herr Reichscrzmarfchall
Gras von Pappenheim geöffnet , worin nichts als weißes Waffer
gewesen . Endet hiermit feine Aussage , daß er solche im Falle Dcr-
tängcns eydlich erhärten könne ."

Ostergebräuche aus aller Welt . Unsere Ostersittcn , die sich um
den Osterhasen und die Eier , die er vermeintlich legen sollen , drehen,
sind durchaus nicht überall gebräuchlich , ja es gibt , Länder und Ge¬
genden , in denen der Hase und das Osterei zugunsten der mehr
kirchlichen Feiern ganz zurücktritt . Dis Russen z. B . schätzen zwar
das Osterei als Festspeise , sie kennen aber daneben noch viele andere
genießbare Wahrzeichen des Auferstehungssestes , die nicht minder
hoch im Ansehen stehen , so die „Pcis -chn", > eine Pyramide aus
weißem Käse, Butter , Mandeln und Rosinen , das „Kultisch" ge¬
nannte Osterbrot und bergt , mehr . Diese Speisen werden am Vor¬
abend des Osterfestes zur Kirche gebracht und dort von dem Popen
cingefegnet . Dann bringt jeder feine Vorräte wieder nach Haus,
aber niemand rührt sie vor dem ersten Feiertage an . In Florenz
wird am Morgen des Oftcrfamstags aus einem , Steine , den nach
alter Sage ein Kreuzfahrer vom heiligen Grabe mitbrachte , das
„heilige Feuer " geschlagen , mit dem dann im Dome die Osterkerze
entzündet wird . Daran schließt sich der „Scoppio dcl carro " . Vier
weiße , bsumengeschmückte Ochsen ziehen einen sonderbgrcn hohen
Holziurm aus Rädern vor den Dom . Der Karren ist durch ein Seil
mit dem Hochaltar verbunden . Sobald der, Schuh vom Fort Belve¬
dere den Mittag anzeigt , wird vom Altar ein Zünder in Gestalt
einer weißen Taube mittels des Seiles zu dem Holzturm entsandt,
an dem 20 —25000 Feuerwerkskörper angebracht sind. Gleich da¬
raus pufft dann ein funkelnder Ostergruß zum blauen Frühlings¬
himmel empor . Die versammelte Menge blickt mit Spannung aus
den Ftug der Taube und freut sich über das schöne Feuerwerk . So
ist es in Florenz feit urdenklichen Zeiten gehalten worden , und fö
ist es auch heute noch der Fall . In Wien bewegt sich eine große
Prozession von der Hofburg zur Stcsanskirche . An der Spitze der
Erzherzoge schreitet meistens der Kaiser durch die von einer schau-
freudigen Menge erfüllten Straßen zu dem alten Dom : ihn um¬
geben die geistlichen und weltlichen Würdenträger in ihren gold-
funkelnden Ornaten und Uniformen , alle entblößten Hauptes nnd
mit Kerzen in den Händen . Die prunkvoll gekleidete Leibgarde des
Kaisers eskortiert den Zug , in den Straßen bilden die Truppen
Spalier . Auch die Zeremonie der Fußwafchung wird in der Wiener
Hofburg stets sehr feierlich ausgesührt . In Jerusalem dagegen um-
gibt diese symbolische Handlung christlicher Demut weniger Glanz
und Prunk . Dafür findet sie aber an der Stätte des heiligen Gra¬
bes statt . Die vielen Pilger : die zu Ostern nach Palästina kommen,
betrachten mit stiller Verehrung alle die ehrwürdigen Orte Jerusa¬
lems und des heiligen Landes . Tausende von Pilgern , besonders
aus Rußland tauchen zu Ostern in die Fluten des Jordans unter
und vergessen dabei die vielen Strapazen , die für sie eins Wallfahrt
nach dem heiligen Lande zum Osterfest mit sich gebracht hat.

Der Kronprinz hat durch den jetzt mit ihm von der Weltreise
zurückgekehrten Leutnant F . o. Zobeltitz den 6sährigen Droll von
den Herren v. Weinberg ankansen lassen . Bei der Vorliebe des

Kronprinzen für dunkelbraune Vollblüter dürfte es sich vielleicht
um einen Ersatz für den kürzlich eingegangenen Barsatzke handeln.
Andererseits besitzt Droll seit jeher ein überaus eigenwilliges Tem¬
perament , durch das der über großes Rennvermögen verfügende
Hengst sich schon manchen Sieg verscherzt hat , und es wird daher
nicht leicht sein, den launigen Manncrssohn und Halbbruder des
Derbysiegers Desir als Reitpferd herzurichten . Vielleicht handelt
es sich aber auch darum , den Hengst für Hindernisrennen einzu-
fpringcn und ihn dann ebenso wie Mac Mahon , im gemeinsamen
Besitz des Kronprinzen und des Leutnants v. Zobeltitz , auf der
Rennbahn auszunutzen.

Die erste städtische Hypolhcken -Anstatt in Deutschland haben
die Kölner Stadtverordneten zu errichten ' beschlossen. Das Kredit-
Institut soll' mit einem Grundkapital von 20 Mill . Jl ausgestattet
werden . — Die Bewegung , städtische Hypotheken -Anftalten zu
gründen , die vornehmlich der lokalen Baulust zugute kommen und
der Bau -Spekulation Vorbeugen sollen , setzte schon vor einiger Zeit
ein . Daß jetzt die erste Anstalt dieser Art errichtet wurde , ist jeden¬
falls ein gutes Zeichen für die günstige Entwicklung der wirtschaft¬
lichen Lage in Deutschland.

Belohnungen für Gefangene , das klingt beinahe wie Aus¬
zeichnungen für Mörder , und doch werden sie gewährt und erweisen
sich als zweckmäßig . Als Ansporn zu guter und fleißiger Arbeit
wurden im letzten Berichtsjahre Gefangenen in Preußen Beloh¬
nungen im Gesamtbeträge von 303 361 Jl  gutgeschrieben , die, wie
bisher , dazu bestimmt find , den Gefangenen den Weg zu einem
geordneten Leben nach der Entlassung zu erleichtern . Geringere
Beträge werden ihnen beim Austritte sofort ausgehänüigt , größere
werden den Fürsorgeorganen oder , wenn sie Fürsorge ablehnen,
den Polizeibehörden zur Aushändigung oder zur Verwendung im
Interesse der Gefangenen überwiesen.

hol Dich der . . . . . Es ist das gerade kein angenehmer
Wunsch , selbst dann , wenn er nicht gar so schlimm gemeint ist und
im allgemeinen auch niemand an die Möglichkeit glaubt . Schlim¬
mer wird es schon, wenn man sich bei Völkern umsieht , die teil¬
weise davon überzeugt sind, daß man durch einen derartigen
Wunsch wirklich Böses übertragen kann . In der Internatio¬
nalen  H y g i e n e - A u s ft e l l u n g 1911 werden beispielsweise
eine ganze Reihe von Zaubergeräten ausgestellt sein, die einer sol¬
chen Verwünschung dienen . Gar viele Völker der Erde sind näm¬
lich der Ansicht , daß man in der Lage ist, durch Zauber oder durch
einen Dämon dem Mitmenschen ernstlichen Schaden zuzusügen.
Diesen wenig löblichen Absichten dienen eine Reihe von Geräten,
die dann anr wirksamsten sein sollen , wenn sie Reste oder Teile
von Menschen enthalten . Für besonders wertvoll gilt es dann,
wenn man irgend etwas vom Körper eines Menschen bekommen
kann , dem man sich in dieser freundschaftlichen Weise nähern will.
Hat man etwa Haare oder. Hautstückchen , so erscheint es den Zau¬
berern . vieler Völker sehr leicht, deren Besitzer inst einer bösen
Krankheit zu bedenken , ja ihnen den Tod zu ' senden . Am verbrei¬
tetsten sind diese Krankheitszauber in Indonesien , im nordöstlichen
Asien und in Südamerika , und inan darf sich daher nicht wundern,
wenn sich die in diesem Glauben befangenen Völker auch eine Reihe
von Mitteln verschaffen , um den bösen Absichten zu begegnen.
Dazu werden nun die allersonderbarsten Vorrichtungen verwendet,
bei denen nur zu bedauern ist, daß sie nicht wirklich Len ihnen än-
geüichteten Zweck erfüllen , denn sie würden dann der Hygiene ge-
walttge Dienste leisten . So stellen die Bewohner der Insel Rias
vor ihre Dörfer eine rohgezimmerie Menfchenfigur , die die Pocken
abhcllten soll. Die Süla -BLsi bauen kleine Häuschen , die sie mit
Opfergaben füllen , um den Krankheitsdämon zu besänftigen , und
überall bei Naturvölkern hat man Geräte , mit deyen man die aus-
gebrochene Krankheit wieder vertreibt , und die Gegend saniert . Anc
öftesten aber begegnet man Zauberoorrichtungen nach Art der
Amulette , die den Ausbruch einer ganz besonderen Erkrankung
verhindern sollen . Daran sind vor allen Golden und Giijaken,
zwei Völker , die an der Mündung des Amur usw . sitzen, reich.

Das Vermögen mit tns Grab genommen . Es ist zwar eins
alte Meinung , daß „man nichts mitnchmen " könne , aber dennoch
scheint es Leute zu geben , die nicht der Ueberzeugung sind, daß mü¬
dem Leben aus dieser Welt auch die Bedürftigkeit , was Geld und
Gut anbelangt , aushört . Ein Beispiel dafür ist die Deutsch-Ameri - ■
fanerin Marie Sigrist , die in New Kork vor zwei Jahren starb , um
ein Testament zu hinterlassen , in dem sie die Erben genau bezeich-
nete . Mit diesem Testament war jedoch wenig anzusangen , denn
die in ihm sestgelegten Werte waren unauffindbar . Zwei Jahre:
hatte man bereits überall nach dem Vermögen der Verstorbenen
gesucht, dis der Anwalt der Erben jetzt den Antrag zur Gestattung
der Ausgrabung der Toten bei Gericht stellte , weil es anzunehmen
sei, daß die Tote ihr Vermögen mit ins Grab genommen habe.
Dem Antrag wurde stattgegeben und die Ansicht fand sich bestätigt/
Um den Hals der Toten geschlungen befanden sich nämlich in einem-
ledernen Brustbeutel die Seiten eines Bankbuchs , die Quittungen
über eingezahlte 45 000 Mark auswiesen . Außerdem fand man in
diesem Beutel zusammengeknitterte Dokumente , aus denen der
Nachweis zu führen ist, daß die Verstorbene einige Hypotheken-
ausgeliehen hatte . Der Fund betrug insgesamt 53 000 Mark , wo¬
zu noch die Zinsen kommen . Warum die Tote mit diesem umfang¬
reichen Brustbeutel , ohne das nian den Inhalt vorher durchgesehen
hat , begraben worden ist, wird noch der Aufklärung bedürfen.

Znkereffanke Beiträge zur Kunde über die Sitten und Bräuche
der Reger im Kongoslaak liefert der italienische Forscher Dr . Renzo,
Rosati, ' der lange Zeit im Kongogebiet gelebt hat und über die '
Lcbensgewohnheiten und die religiösen Vorstellungen jener Ncgcr-
stämme in der Nazione aufschlußreiche Mitteilungen veröffentlicht.
Die Mohalis scheinen so etwas wie einen Begriff der Erbsünde zu
kennen , denn sic glauben , daß in jedem Kinde und Jüngling ein
böser Genius wohnt , der erst ausgctricben werden muß , ehe der
Jüngling , als Mann anerkannt , in den Etainm ausgenommen
wird und eine Familie begründen darf . Der Aberglaube gibt dein
bösen Geist die Gestalt eines Vogels , der im Bauch des Minder¬
jährigen sich cingenistet hat . Wenn der Jüngling zum Mann er-
hoben werden soll, tritt der ganze Stamm , mit Baumästen be¬
waffnet , zusammen , und jeder Angehörige des Dorfes schlägt aus
den Bauch des Jünglings , bis dieser bei der Tortur nnschwillt.
An der geschwollenen Stelle wird dann ein Schnitt ausgesührt , aus
daß der böse Geist entweichen könne , und der Patient zieht sich
dann in die ' Wildnis zurück, bis er die Folgen dieser Prügel über¬
wunden hat und genesen ist. Die Männer können sich soviel Frauen
halten , als sie kaufen können ; einzelne reiche Mitglieder des Stam¬
mes besitzen 300 Frauen . Doch dieser Harenz verursacht wenigstens
keine Ausgaben für Toiletten , der höchste Schmuck der Frauen be¬
steht in — Zahnlücken . Wenn die Mädchen ihr zwölftes Jahr er¬
reicht ,haben , werden ihnen zwei Vorderzähne ausgerissen , damit
die Zahnreihe jene Lücke ausweise , die die afrikanischen Herren der.
Schöpfung als so schön und verführerisch empfinden . Aber dies Ist
nur der Anfang : wenn das Mädchen heranreist , wird die Opera -,
tion fortgesetzt , bis es schließlich den« Schönheitssinn seines
Stammes jeden zweiten Zahn geopfert hat.

Der Itnkerhattungspslichr der Eltern für die Kinder sind be¬
kanntlich bestimmte Grenzen gesteckt. Viele Kinder und leider
namentlich die, die eine unüberwindliche Abneigung gegen Arbeit
besitzen, glauben , di« Eltern müssen aus alle Fälle für alles ein¬
stehen : diese Ansicht ist jedoch irrig . Ein Vater hat beispielsweise
für «inen verkommenen , arbeitsscheuen Sohn nur dann zu sorgen,
wenn derselbe außerstande ist, sich seinen Lebensunterhalt selbst zu
verdienen . Nur wenn der Sohn arbeitsunfähig ist, sei «s auch
infolge seiner Ausschweifungen , muß der Vater für den Unterhält
des Mißratenen sorgen , aber nur für diesen . Jeder Anspruch aus
Taschengeld usw . ist selbstverständlich unbegründet . Kann der
Vater selbst nicht für diesen Unterhalt auskommen , dann füllt der
Arbeitsunfähige der öffentlichen Armenpflege zur Last . — Eltern
und Kinder stehen sich vor dem Zivilrecht als vollkommen fremde
Personen gegenüber . Dieser Grundsatz , der ja auch berechtigt ist,
wird häufig vergessen . So ist es in diesen Tagen vorgekomme »,
daß ein Vater feinem Sohn , der bei ihm als Geselle arbeitete , den
Lohn nicht auszahlte , sondern zurücklegte , bis der Sohn sich einmal
verheiraten würde . Der Sohn brauchte aber Geld zur Vorbe¬
reitung eben dieser He>rat , und er konnte den Vater zur Aus¬
zahlung seines Lohnes vor dem Gewervogerichr verklagen.

Der pafflonlertefle Ztgarrenrancher der Welt . Auf der ganzen
Welt dürfte es kaum einen Raucher geben , der sich, was das ver¬
brauchte Konsum Zigarren anbclangt , mit Joel B . Miller aus Kan¬

sas City messen tany . Miller ist ohne Zigarre undenkbar.
erste Griff nach seinein Erwachen gilt seiner leichten Cuba un-
abends , wenn er sanft eingeschiummcrt ist, muß sein Diener noch
an das Bett , treten und dieses bestreichen , ob sich nicht irgendwo
noch ein glimmender Stummel befindet , der dem Herrn im Ein¬
schlafen entfallen ist. Das tägliche Quantum Zigarren , weicheü
Miller verbraucht , beläuft sich aus durchschnittlich 20 Zigarren ziel»-
lich großen Formats . Rechnet man den ziemlich hohen Preis , den
er in den Vereinigten Staaten für ein gutes „Kraut " anlegen muh,
so kann man sich einen Begriff davon machen , was die Passion
Millers für Sunimen verschlingt . Bemerkenswert ist es hierbei,
daß Miller , der 52 Jahre zahlt , seit dem 25. Jahre in der gleichen
Weise raucht , ohne daß es ihm mit Ausnahme einer gelinden Herz¬
unregelmäßigkeit , Schaden zugesügt hätte.

Jur Geschichte des Korsetts . Bei den Griechen und Römer»
trugen ' die Frauen an Stelle des Korsetts , Brusttücher aus bunt¬
farbigen Stoffen . In der Stadt Rom wurden diese Brusttücher in
besonderen Läden verkauft . Selbstverständlich waren die Damen -
auch schon damals sehr eitel , und die Brusttücher wurden deshalb
in erster Linie zur Ausschmückung benutzt . Wie römische Sitten
und Gebräuche nach und nach bei andern Völkern Eingang fanden»
so wurde auch das Tragen des römischen Brusttuches bei den
Frauen anderer -Völker beliebt ; zuerst wurde es in Gallien ge¬
tragen . Die Anfänge des jetzigen Korsetts lassen sich bis aus das
13. Jahrhundert zurücksühren und zwar — so berichtet uns die
Sage — war das Korsett nicht als Modebekleidungsstück erfunden
worden , sondern als — Strafmittel . Mehrere Ehemänner , die be¬
sonders ani losen Mundwert ihrer ehrenwerten Gattinnen zu lei¬
den hatten , berieten sich, wie dem abzuhelsen sein möchte . D»
verfiel einer aus die geniale Idee , panzerähnliche Betteidungsstücke
herznstellen , die die Frauen anlegen mußten und die sie am lange»
Sprechen hindern sollten . Die Idee fand großen Beifall , und s»
wurde allzu rcdelustigcn Frauen von ihren Männern das Korsett
ansgezwungen . Gegen diese Gewalttat regte sich der Widerspruchs¬
geist der Frauen , was ihnen als Zwangsmittel auserlegt worden
war , nahmen sie freiwillig als Mode an ; das Korsett war allgemein
als Kleidungsstück anerkannt . I » der Mitte des 16. Jahrhunderts
erschien in Frankreich eine königliche Verordnung , die das Trage»
des Korsetts verbot , aber was verinag selbst ein absoluter König
gegen die Frauenmode ! Nicht einmal am königlichen Hose ver- ;
schwand das Korsett . Und selbst Männer trugen den offiziell ver¬
pönten Brustpanzer . Im 17. Iahrhundeü kamen dann eine zcit-
iang Klcidermoden aus , die das Korsett überflüssig machten , aber
schon Madame de Maintenon siihrie das Korsett arn Hose wieder
ein . In der Rokokozeit wurde mit diesem Bekleidungsstück der
größte Luxus getrieben , die Korsetts wurden aus feinsten Seiden¬
stoffen und aus schwerstem Goldbrokat Hergestell !. Ein wahret
Kreuzzug gegen das Korsett entstand in der zweiten Halite des 18.
Jahrhunderts , in unzähligen Schriften wurde gegen den „Korsett-
teusel " gewütet und von den Kanzeln herab predigte die Geist¬
lichkeit sehr energisch dagegen . Auch Joseph 1l . von Oesterreich er¬
ließ eine Verordnung gegen das Korsettragen . Doch alles war
vergeblich . Erst die Mode des Directoire brachte das Korsett einig » *
Zeit wieder außer Geltung . Freilich nur für eine kurze Zeck
Dann fand das Korsett von neuem und noch dazu mit den größten
Uebertreibunge » Eingang und es hat sich auch unter allen Wode-
wandlungen erhalten.

Ein tapferes Mädchen . Der Großherzog von Mecklenburg hak
der Schülerin der höheren Töchterschule zu Güstrow , Ursula
Stutzer , die Medaille für Rettung aus Lebensgefahr verliehen in
Anerkennung ihres mutigen Eintretens im Februar d. Is ., wobei
sie die beiden Primaner des Gymnasiums zu Güstrow , Hinrichse»
und Ruch aus dem Inselsee von dem Tode des Ertrinkens unter
Gefährdung des eigenen Lebens rettete.

Eine wohltätige Stiftung . Der berühmte amerikanische Weizew
könig M . Putton , der während der letzten sechs Monate schon acht
Millionen für verschiedene Hospitäler gestiftet hat , hat weitere zwei
Millionen einer Klinik überwiesen , um ein Mittel gegen die
Schwindsucht ausfindig zu machen . Man erzählt , daß der Millio¬
när die Absicht habe , fein ganzes Vermögen von 80 Millionen fick
derartige Zwecke herzugeben.

Missions -Jubiläen . In diesem Jahre blicken von den sieben
älteren deutschen Mifsionsgefellschasten drei auf eine 7Sjährige Ge¬
schichte zurück, die Norddeutsche Mission in Bremen , die Leipziger
und die Gotznersche Mission . Die Arbeit der drei Gesellschaften ist
von stetem Erfolg begleitet gewesen ; ihr Grundsatz , bei Verkün¬
digung des Evangeliums in der Heidenwelt alle konfessionellen
Streitigkeiten der Ausfassung unbeachtet zu lassen, hat sich siegreich
behauptet und reichen Segen gestiftet.

Hnnderktausend -Mark -Slistung Friedrich Haases . Neben einer
ganzen Reihe von Legaten hat der kürzlich verstorbene Altmeister
der deuffchen Schauspielkunst in seinem Testament eine große Stif¬
tung im Bcttage von 100 000 Mark zugunsten seiner Berufsge¬
nossen geschaffen . Weiterhin hat Friedrich Haase eine Reihe von
Schenkungen testamentarisch verfügt : So erhält u . a . die Kgl . Nc>-
tional -Galerje zu Berlin das Oeigemälde „Haase als Volingbroke
von W . Camphausen 1884 " und das A. Grnffche Bildnis Eckhoffs.
Die Bibliothek wurde zum großen Teil dem Verein für Theater¬
geschichte überwiesen , dessen Ehrenmitglied Friedrich Haase war.
Tausend Mark sollen dem bei dem Begräbnis amtierenden Pre¬
diger übergeben werden , damit dieser sie nach seinem Ermessen zu
wohltätigen Zwecken verwendet.

Geschiedene Frauen und der englische Hof . König Georg V.
von England hat , so wird in der Köln . Ztg . ausgcführt , durch die
Vorschrift , daß geschiedene Frauen an feinem Hofe keinen Zutritt
mehr haben sollten , große Aufregung in der Aristokratie seines
Reiches hernorgeruscn . Die gleiche Bestimmung hatte die Königin
Viktoria getroffen . Die Dinge änderten sich, als König Eduard VII-
(der die Freuden des Daseins so gründlich ausgekvstet hatte ) den
Thron bestieg . Es hat wenige moderne Herrscher gegeben , die von
Vorurteilen so frei waren wie dieser König , der von einer Frau
in erster Linie verlangte , daß sie hübsch und elegant wäre , und
sonst wenig nach ihrer Herkunst fragte . Eine seiner ersten Maß - i
regeln war , den geschiedenen Frauen die Pforten seines Palastes
wieder zu öffnen . König Georg V . will offenbar zu den strengern
Hossitten seiner Großmutter zurückkchren und das cinigermaßc»
bunte Treiben am Hose seines Vaters nicht fortgesetzt sehen . Aber
die Verbannung der geschiedenen Frauen von den Levers und
Bällen in Buckingham Palace und Windsor Castle ist sür viele ein
schwerer Schlag . Manche Krönungstoilette , an der während de»
letzten Wochen eifrig gearbeitet wurde , wird nun unbenutzt bleiben.
Denn Scheidungen sind in der britische» , Aristokratie etwas All¬
tägliches . Es gibt Blätter in London , die ihren . Lesern fast nichts . I
anders bringen als die spaltcnlangcn Berichte über Ehescheidungs-
Prozesse im Highlife , und es geht aus ihnen hervor , daß di? Bande
der Familieninoral sich gerade in den tonangebenden Klaffen Eng¬
lands allmählich recht bedenklich gelockert höben . Ein Ehestandol

löst den andern ab , und jeder bringt schlimmere Enchüllungen als
der vorige . Dieser Entsittlichung will König Georg V . in Ueber-
einstimniung mit den Anschauungen seiner Gemahlin , der Königin
Mary , einen Riegel vorschjeben . Und man darf annehmen , daß
ihm dies , bis zu einem gewissen Grade , gelingen wird . Denn wer
in England seinem Stande nach zur Hofgesellschaft gehört , bei Hose
aber nicht zngelassen wird , ist in sozialer Beziehung bald so aut wie
toi . Eine andere Frage ist es, ob das Bild der Londoner Hoffeste
nicht an Reiz verlieren wird . Denn die geschiedenen und wieder-
vcrheiratcten Frauen pflegen auch im Briienreiche nicht gerade die
häßlichsten zu sein.

Berlin . Donnerstag vormittag wurden aus dein Hundekehlem
fee zwei Leichen geiändet , die schon längere Zeit im Wasser ge¬
legen hatten . Es handelt sich anscheinend um ein Liebespaar . Der
Mann ist etwa 30 Jahre alt , die Frau einige Jahre jünger Die
Leichen waren an den Händen mit Taschentüchern zusammen ge¬
bunden , woraus zu schließen ist, daß Beide zusammen den Tod ge¬
sucht haben . Bei dem Mann fand man eine Karte auf den Na¬
men Bauunternehmer Holzinger.

Landsberg a . d. W . Zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen
Deutschen und Polen kam es in der katholischen Kirche zu Grotz-
kroutsch bei Liffa . Beim deutschen Gottesdienst drangen die Polen
in die Kirche ein und suchten die Deutschen beim Ehoralsingen durch
polnische Lieder zu überschreien : sie demonstrierten in dieser Weise,
weil sie die Bevorzugung der polnischen Sprache im Gottesdienst



fordern. Die Folge der Störung war eine erbitterte Schlägerei,
bei der Knüppel und Messer eine Rolle spielten.

Das Kriechen als Heilmittel. Im allgemeinen sind die Merzte
der Meinung , daß für Leute, die in ihrem Berufe viel fitzen
mutzen, das Spazierengehen die beste Medizin ist. Jetzt hat aber
ein amerikanischer„Heilkünstler" im Staate Indiana die Entdeckung
gemacht, daß es zur Gesunderhaltung noch ein viel besseres Mittel
gibt, nämlich das -- Kriechen. Alle Schäden, die infolge an¬
haltenden Eitzens in den inneren Organen entstehen, so lehrt der
amerikanische Medizinmann , sind nur durch das Kriechen auf allen
vieren zu beseitigen. Zumindest aber fei das Kriechen auf allen
meren, täglich eine Stunde geübt, viel mehr wert , als ein täglicher
Spaziergang von drei Stunden . Der Heilkünstler für das Kriechen,
oer dieses Heilmittel an sich selbst und an seiner zahlreichen Fami-
ue praktisch ausgeprobt hat, kann sich auch bereits auf viele An-
yanger berufen, die in seine -Fuß - und .Handstapsen getreten sind,
vielleicht erleben wir cs noch, daß Heilanstalten eingerichtet wer-
ti - ' rf 0?  pch Männlein und Weiblein in trautem Verein der edlen
Kun t̂ des Wettkriechens hingeben.

Aus den Memoiren des Prinzen Friedrich Karl . Generalfeld-
marschall Freiherr von der Goltz beendet in den, letzten Aprilhefte
oer „deutschen Rundschau" die Veröffentlichung der Memoiren des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen , der im Kriege 1870/71 be-
jannutet) eine hervorragende Rolle gespielt hat . Eine Episode ver-
ZE weiteren Kreisen zugänglich gemacht zu werden. Prinz
üwiedrich Karl erzählt : Es war gegen Ende des deutsch-französt-
Wn Hn eges, als eines Morgens General von Stiehle in unser
Nrvcitszimmer trat . Er hielt eine Depesche in der Hand : „Meine
br? 1?* einc  Pocisaufgabe für einen Generalstabsoffizier !" — Ein
Tuzefeldwebel der Landwehr , stellvertretender Etappenkommandant

c'nf größeren französischen Landstadt, telegraphierte ungefähr
Ä - "Stehe hier mit 80 Landwehrleuten , Stadt von sranzösi-

nr* 1 gefangenen und Marodeuren überftillt, viele sind bereits ent-
nyen, die anderen machen Miene, dem Beispiel zu folgen. Be-

oikerung aufgeregt, nimmt drohende Haltung an . Eben trifft ein
er or,ransport von 1200 Franzosen unter geringer Bedeckung

soll ich tun ?" Die Tatsache, daß ein Vizefeldwebel sich
oreipete, direkt an das Oberkommando zu telegraphieren , sprach

!_ f 'en höchsten Grad dienstlicher Verzweiflung. Der General
sofort umringt . „Was sollen wir ihm anraten ?" Die

kamen von rechts und links. Der eine dachte an eine
nhi, uw 3 durch ein anderes Etappenkommando , das selbst nichts
fnfnr? • ' l)Qtlc  und viel zu weit entfernt stand. Der zweite wollte
. ' .. cme|i Cisenbahnzug bemannen, der nicht vorhanden war,

"i n einer Linie abzuschicken, die noch nicht fahrbar sein
rirhKmfi, ? lt!r brittcr  beabsichtigte, den Bizeseldwebel sofort auf den

Instanzenzug ausmerksain zu machen, ein vierter ihm
->ergi,ct)es Einschreiten zur Pflicht zu machen usw. Die gewiegtesten

tan ;™ fro :?n schlugen vor, die Depesche an die Generaletappen-
L - ll  wenerzngeben mit bem gemessenen Befehl, „unverzüglich

m ^ e ö»! veranlassen". „Alles falsch, meine Herren,"
x„ 'e general v. Stiehle , „wir geben ihm gar keine Antwort,
tnnr hiUC!5vbcr  Mswn tun soll, weist ich auch nicht." In der Tat
ttnt uns einzig Mögliche und, wie sich herausstcllte, auch pro-
inni-i „ m , t ins Quartier äußerte Stiehle mehrfach: „Was doch
hat 45  unserem Bizeseldwebel geworden sein mag ?" Jedenfalls
fwhft ,? 'eŵas von sich hören lassen. Er muh sich also wohl

r^Mlsen haben. Das „wie" ließ sich von weitem weder Lber-
feljen noch anraten

Aus öem D
mö̂ Eö : aus ..... ....... -
fnt7.rat”’®r?r8en  sind im Vergleich mit ihren amerikanischen Schick'

furt^ U!. bem  Dorado der Dienstmädchen. Man schreibt der Frank-
wuer Ztg. aus Neuyort : -Dcuffche Hausfrauen mit ihren Dienst-

. ' ' "anischen Schick¬
en . noch iinmer aus Rosen gebettet. Wie groß die
ein«- vmt\5n l̂ljQrcu  Geistern hierzulande ist, geht jetzt wieder aus
kenne ^~e *9  aus Salem in Oregon hervor , wo dieser Tage be¬

würbe w j roei Mädchen in den Ort kommen, um
ehen. Sofort war das Haus eines Herrn

aus tenletu in Oregon hervor , wo vieler wage ve-
Sirii" nn*r, e'„ e5  würden zwei Mädchen in den Ort kommen, um
(wtA ? « wllen umzusehen. Sofort war das Haus eines Herrn
uitLn .w ^ e,e  Freudenbotschaft gebracht hatte, von vierzig Frauen
S5A e sämtlich seine Vermittlung zur Erlangung dieser

suchten. Herr Hofer wußte sich schließlich nicht anders
auk cr °>ue Auktion emrichtete: die Mädchen sollten
den grstellt und versteigert werden. Derjenige, der

Monatslohn bietet, wird eine der vielbegehrten„maivs erhallen.
"uberifcher Aebersall. Chemnitz.  In einem Restaurant

wi r‘ n l 9 lähriger Bursche die Busfetdame, als sie sich mit der
'" nähme von 280 , 11 in die oberen Räume begeben wollte,

auk mit einer anderthalb Meter langen Stange.Mädchen ein und eraritf auf deren hilfeaeschrei die flucht.

tung ein automatisches Gewehr konstruiert habe, das In der Waffen-
fabnk zu Steyr erzeugt weroe und schon in der nächsten Zeit zur
Einführung gelangen soll. Nach uns zugekommenen Informationen
entbehrt die 'Meldung jeder tatsächlichen Grundlage . Die Was en-
fabrik Steyr studierte, wie alle großen, internationalen Etablisse¬
ments dieser Art, die Frage des automatischen Gewehrs und arben
tete ein Modell aus , welches der Kriegsverwaltung zwecks Erpro¬
bung zur Verfügung gestellt wurde . Bon einer demnächstigen Ein¬
führung eines automatischen Gewehrs ist keine Rede, auch sind noch
nicht die geringsten Vorbereitiingcn für eine fabrikmäßige Er¬
zeugung der Waffe getroffen.

Mrs . Larrie Ration f . Die eifrigste Vorkämpfern! der ameri¬
kanischen Temperenzbewegung, Mistreß Carrie Nation , ist im Al¬
ter von 65 Jahren gestorben. — Die alte Dame, die dem Alkohol
und dem Tabak grimmige Feindschaft geschworen Hatte, war m
ihrer Art ein Original . Bei der Verfolgung ihrer Ziele gmg sie
echt amerikanisch vor. Mit einem Handbeil bewaffnet, besuchtere
die Matrosenkneipen und zertrümmerte kurzerhand alle ihr erreich¬
baren Gläser und Flaschen. Auch scheute sie sich nicht, die Tabaks¬
pfeifen den verblüfften Rauchern einfach aus dem Munoe zu
schlagen. Daß sie dabei oft an die falsche Adresse kam und sich eine
Gleich derbe Behandlung ohne Rücksicht aus ihr Aiter und ihr Ge¬
schlecht gefallen lassen mußte, kann man sich denken. Aber sie war
schließlich populär geworden, und alle objektiv Denkenden gaben zu,
daß sie wenigstens gegen den Schnapsgenuß ein wenig zu wirken
verstanden hatte.

Petersburg . Da freie Arbeiter wegen der außerordentlichen
Schwierigkeiten und des mörderischen Klimas fiir den Bau der
Amur -Bahn nicht zu beschaffen sind, sollen hierzu 8000 Sträflinge
verwendet werden. Die Sträflinge werden de" Gefangmsien Zen¬
tralrußlands entnommen. Die erste Partie soll Mitte April ab-
aehen. Zweitausend Soldaten werden die Sträflinge bewachen, für
die bereits Baracken errichtet werden. Die Sträflinge bleiben bis
nach Fertigstellung des Baues im Amur -Gebiet.

Frankreich. Die Unruhen der Winzer in Nordfrankreich haben
einen gefährlicheren Umsang angenommen . Da das in das Auf-
ruhroebiet entsandte Militär Anweisung hatte, sich schonend zu
verhalten , so richtete es nicht viel aus . In Ay und Umgegend
allein setzten die Winzer 12 der berühmtesten Ehampagnersabriken
in Flammen . Zuerst wurden stets die gefüllten Flaschen zer¬
schlagen, die Keller dadurch unter Wein gesetzt, dann rollte man
die Fässer in die Straßen , wo sie geöffnet wurden , sodah sich ganze
Strome der Flüssigkeit in die Straßen ergossen. Schließlich stürzte
die wilde Meute in die Fabriken , ja selbst in die Bureaus und Pr >-
vatwchnungen der Fabrikanten , aus denen Möbel, Geschäfts¬
bücher, Wäsche, Kleider, kurz alles, was sie enthielten, durch die
Fenster aufs Pflaster geworfen wurden . Aus diesen Dingen bil¬
dete man dann riesige Scheiterhaufen, die angczündet wurden.
Sogar Kinderwiegen, Geldschränke und Oelgemälde muroen ge-
mtat , zerbrochen, verbrannt , und die Flammen ergriffen überall
auch die Gebäude. Die Winzer sorgten dafür , daß niemand Hand
an die Pumpen legte. Zum Glück waren die Fabrikanten und ihr
Personal zum größten Teile abwesend, sonst wäre es ihnen ans
Leben gegangen, da die Wut der Winzechorde keine Grenzen
kannte. Die Wut der Marner Winzer richtete sich, wie auch
die Ausschreitungen zeigen, weniger gegen die Winzer der Aube,
die nach dem jüngsten Regierungsbeschlutz ihren Wem tauch als
Champagner in den Handel dringen dürfen, als gegen die „Fal¬
scher" ihres eigenen Distrikts, die importierten Wein aus dem Sü¬
den zu Champagner verarbeiten . — Aus R eiins  wird gemeldet,
daß die Zahl der in Ay zerbrochenen Flaschen mit Champagner¬
wein aus mehr als fünf Millionen geschätzt wird Die Wmzer,
die die Weinkeller in B i n a y zerstörten, zertrümmerten 800 Stuck
ftiffer Wein. 'Die neueren aus der Champagne vorliegenden Nach
richten taffen hoffen, daß die Bewegung unter den Winzern m der
Abnahme begriffen ist. Sämtliche Senatoren und Deputierte des
Marne -Departements sind in Epernay  eingetrofsen und be¬
mühen sich mit dem Ausschuß der Winzerveremigung , d>e Bevub
keruna zu beruhige». Weder in der Kammer, noch ,m Senat ist
es zu einer neuen Diskussion über hie Vorgänge in der Champagne
gekommen. — In dem Reimser Weingebiet wurden etwa 40 Ber-
Haftungen vorgenommen. In Reime  wurden 24 ^ erjoiieu fest-
genommen, darunter einer der Rädelsführer bei den Plünderungen
in Ay. Bei den rneisten Verhafteten wurden Bronzen , Gemälde
und Uhren gesunden, die sie gestohlen hatten . — Donnerstag vor¬
mittag plünderten die Winzer die Weinkeller in V »nay  aus . Wie
Truppen mußten , ehe sie die Demonstranten vertreiben konnten,
erst die Barrikaden zerstören. Die Winzer verbarrikadierten das
Dorf V e n t e u i l und hinderten die Truppen , cs zu besetzen. Die
telegraphische und telephonische Verbindung mit Ventcmi ist unter¬
brochen, da die Drähte bei Reuil  zerschnitten wurden Gegen
eine Draqonerpatrouille wurden Revowerschiisse abgegeben, die
aber sehlqinqen. Die . Besetzung gelang schließlich ohne Blutver-
Q\efan — Die Delegierten der Winzer von sechzehn an den Un¬
ruhen beteiligten Gemeinden erklärten, ihre Ausgabe wäre zu pro¬
testieren: Brandstifter gäbe es unter ihnen nicht; die Plünderungen
und Brände seien, wie man beweisen könne, das Werk von.
Anarchisten, die aus anderen Gegenden gekommen waren und sia)
unter die Winzer gemischt hätten.

Pianires . geüenken, der den Grund zu meii eni Gucke ge^ l bät.Wem verdanke ich es, daß aus dem armen Laufburschen egn Lech
iing in dem Kontor der weltberühmten Firma wuide, em Lehrlma,
der dann rasch emporstieg und sich das Dertrauen feines Ehech
immer mehr, erwarb ? Dieses alles verdanke ich taMem ak en
Lehrer . Er war es, welcher uns zur treuen Pflrchterfuuung anyieU
im großen wie im kleinen, der uns unablässig zwang, genau zu
sehen, nusmerksam zuzuhören und mit unserem ganzen Denken der
der Sache zu sein; er war es, welcher auch streng daraus hielt, daß
wir sauber und schön schrieben. Ihm verdaute icy meine >gute
Handschrift und i»e>ne Sicherheit im Rechnen, . d>e Begründerin
meines Glücks. Wie oft murrten wir , wenn unser Lehrer uns eine
Arbeit noch einmal anfertigen ließ, die wir für gut hielten, er avei
noch lange nicht für vollkommen ansah. Aach unsere Eltern schul¬
ten manchmal über die Pedanterie : ich aber will meines Lehrers
und seiner Treue im großen und kleinen hier dankbar gedenken,
denn durch ihn bin ich das geworden, was ich bin. Sein Buo
will ich fest in meinem Herzen tragen , em Hv-h ihm und allen
treuen Lehrern !" Heller Jubel folgte diesen Worten . Jever wollte
aus seiner Erfahrung berichten. Die Dankbarkeit mischte sich ver¬
gnügt unter die Gäste. Sie hatte eine ttaute Statte gefunden.

Anna Na  u m an  n -Danzig.

Lustschissahrt.
Darmstadt . Prinz Heinrich von Preußen unternahm am

Donnerstag abend längere. Flüge aus der Euler -Flugmafchlne, o\q
der Einjährig -Freiwillige Reichardt bei seinem Flug von Darm-
stadt nach Frankfurt zur Begleitung des Zeppelin-Luftschiffes be¬
nutzte. Der Prinz führte die Maschine, obgleich er seit fünf Mona¬
ten nach seiner Pilotenprüsung nicht mehr geflogen hatte, mit gro¬
ßer Sicherheit.

Darmsiadt . Freitag morgen 10.17 flogen die Leutnants von
Hiddcffcn und von Rottenburg , ersterer als JPjlot letzterer als
Passagier, auf einer Eulcrflugmaschine (Militar -Typ) vom Darm-
städter Truppenübungsplatz aus nach Worms , ^ ^ ,, ' v̂gen über
den Rhein, umkreisten den Dom und kamen ohne Zwllchenlandung
um 11.12 hierher zurück. 8lin selben Abend schlug der Em>ahrig-
Freiwillige Reichardt aus einer Euler -Flugmaschine (Militar -Typ)
den deutschen Höhcnrekord mit einem Passagier, der bisher 4i0
Meter betrug, indem er 510 Meter hoch kam.

Don London nach Paris . Der Flieger Prier , der in ummter-
bndiericm Fluge von Hendon bei London nac.) Issy-les-Mou-
lineaur flog, ist der Leiter der Flugschulo Bleriot in London. Cr
ist in Frankreich nichr sehr bekannt, deshalb rief seine Leistung
Staunen hervor . Der Flieger legte eine säst 400 Kilometer lange
Strecke in drei Stunden 66 Minuten zurück. Nach seiner Aussage
konnte er sich nur nach einer Karte und mit Hilfe des Kompasses
orientieren . Den Kanal überflog er in einer Höhe von 1200 Meter.
Der Flug London-Paris ist eine Rekordleistuiig für Fluge von
Stadt zu Stabt.

Lin Unfall der„veutschianö".
Düsseldorf,  14 . April . Als heute nachmittag 4 Uhr das

Luftschiff „Deutschland" der Lusffchifsahrts-Akttengejellschast auf
der Golzheimer Heide ans der Halle gebracht werden sollte, wuroe
es derart gegen die Hallenwand gedrückt, dast der rechte hintere
Propeller , sowie die gesamte hintere Steuerung , abgerissen wurde.
Ebenso wurde die Ballonhülle sehr stark beschädigt und einige
Ballonets freigelegt. — Die Deutsche Lustschisfahrts-Aktiengesell-
schoft teilt hierüber noch mit : Beim Herausbringen des Luftschiffes

Deuffchland" stieß es mit dem hinteren Propeller an der Steuer¬
bordseite gegen die Ecken der Halle. Propeller und Steuern wur¬
den erheblich beschädigt, sodah dieselben ausgewechselt werden
müssen. Wegen der Ersatztelle ist nach Friedrichshafen telegraphiert
worden. Doch dürfte es mehrere Tage in Anspruch nehmen, bis
die Ersatzteile anlangen . Der Grund des Anstoßes liegt darin , daß
die Leute das Kommando mißverstanden und auf das Luftschiff
einen falschen Zug ausübten.

Blut« Allerlei.

Lenzorchesier.
Ms ich just über die Wiesen gegangen,
Wogte um mich ein Duften und Prangen,
Girrte und schwirrte ein Locken und Leben,
Gleich als ob aus dem Füllhorn eben
Ueber den Ort. der den Blicken sich beut,
Frühling all feine Gaben gestreut!
Plötzlich ein Murmeln , ein Raunen , ein Flüstern,
Ein sich herüber hinüber Berschwistern!
Bon rhythmischen Weisen ein lieblicher Chor
Tönte schmeichelnd ans lauschende Ohr!
Ries all' das meine Neugier wach.
War ein munterer Kieselbach! —

Wiesbaden . " (Eugen Warneck.

(Fr ii. t t . —*w ‘ « ii unv ergriff am oeren z)icic-gc,u/>.r> uiuu ;.
‘n’cl ^ " ach dem 2. Stock, sprang von dort aus ein tiefer ge

-genes mach und von diesem in den Hof hinab, von wo er entkam.
. . ch Der kolonialgerichlshof. Auch die Eingabe der Handels-
r ta" n,crt 3 " Windhuk auf Verlegung des geplanten Kolonialgc-
CSWUhfu t nQ(̂ Hamburg , wird nicht verhindern , daß dieser neue
» wie beabsichtigt, in Berlin , dem , Sitz der meisten
in d v'.horden, errichtet wird . Die Handelskammer zu Windhuk
frmfü " !„r Hinsicht übrigens nur das Sprachrohr Hamburger
Mmannischer Kreise gewesen, die in Deuffchsüdwestafrikainteres-
L , .?ad, und die natürlich gern sähen, wenn der Kolonialgerichts-
hes chnen am nahesten käme.

Mißgeschick eines Millionärs . Der amerikanische Millionär
^randreth muhte in Brüssel 24 Tage wegen Dogabundierens und

>m Gefängnis zubringen . Am 16. März war er mit einem
taeglEer aus Paris dort eingetroffen. Die Ankunft feiner Schecks

'k Dark verzögerte sich, lo daß ihm das Geld ausging . Er
'taf, aaher sich vom Oberkelliter seines Hotels 700 Franken , kaufte
^ ^ '' verschiedenenGeschäften Waren aus Kredit und ließ sie sich
‘), * y otcl  schicken. Der Hotelier wurde mißtrauisch und erstattete

Der Millionär kam wegen Betrugs vor den Richter,
llenügten die Ausweispapiere Brandreths nicht; er verur-

di- t „P ' r ^ Jahren Gefängnis . Mehr als 3 Wochen brauchte
bi» ^ 8'sche Justizverwaltung , um in New Jork festzustellen, daß
^iA " 8uben Brandreths über feine Person zutreffend waren . In-
öw'lchen trasen auch die verzögerten Gelder seiner Firma ein. Er
^>„ 7? ?",bIidj  wieder auf freien Fuß gesetzt. Brandrech hat gegen
oen Hotelier Klage erhoben; auch auf diplomatischem Wege wird
^ «en̂ oieses Vorgehen der belgischen Justiz Einspruch erhoben

Der Kampf gegen die Auiomobile führen die Schweizer uneni- ,
weyt weiter. Der Kanton Graubündcn hat bekanntlich schon vor
nmger Zeit das Automobilsahren aus seinen Straßen ganz und gar
"rdotcn , und jetzt macht sich eine Bewegung geltend, dasselbe auch
Lr m ßan3e Schweiz zu erreichen. Es ist zweifellos, daß damit

Zu straff gespannt wird . Verscherzt sich die Schweiz die
"er zahlungsfähigen Touristenwelt , die häufig genug ihre
Automobile mit sich führt , so bedeutet das eine Einbuße an
Einnahmen . Die Entscheidung über das Automobilverbot
Schweiz soll in einem Jahre fallen ; wahrscheinlich enffchei-

t sich die Volksabstimmung dann aber für feine Nichtemführung. ^ l rj _ _ ^ j4uu __ 0-—,-
Gegen die musikalische Schundliierakur. Ein offenes Wort gegen I Da'zoĝ die Dankbarkeit weiter und kam in das offene Land. I Zaritza. ^ ^ m .

tae musikalische Schundliteratur , das besonders heute in einer Zeit, Lieblich dufteten die Blumen in Wald und Flur , summende Bienen MMtagfon , 15. April . Präsident Taft nahm das Gesuch des Bot-
gräulichste Operetten-Singfang begeisterte Ohren findet, »aaen eifrig umher , frischer Erdgeruch erfüllte d'e Lust. Köstlich " in Berlin , Hill, am 1. Juli von seinem Posten zuruckzutre-

wohltuend berühren muß, hat der im Rcichstagsgebäude zu Berlin > ' ö ■ - ---- hnH* mi*nin fomn öafur- ] ' 1 '
tagende MusikpädagogischeKongreß gesprochen. Es wurde daraus
mngewlesen, wie sehr .unter den „Schlagern " und „Gassenhauern"
,chr Kunstgeschmack des Volkes leidet. Die Komponisten, die ernste
Niusik komponieren, erleiden sowohl moralischen wie materiellen
sschaden, weil deren Werke niemand mehr hören will. Vor allen
-omgen aber wurde auf die Texte der Schlager , Couplets . Chan-
l°ns, Gassenhauer usw. hingcwiesen, die meist die widerlichsten

, Zweideutigkeiten enthalten.
Wie man für 40 F täglich leben kann, ohne der Gesundheit zu

cyaden, will »ns Deutschen ein Dr . Hinhede aus Kopenhagen
ehren; leider kostet aber schon der Zutritt zu dem Bortrag 0,73 M

b'5 3 JO will uns Herr Dr . ' ' - - - -
^ täglich auch solch „teu

ber erste Tag der neuen Lebenswelse mit einer w re-
rrachtlichen Unterbilanz schließen, daß viele Leute sich den Besuch
des Vortrages oersngeii müßten.

Dankbarkeit.
Wenn alle untreu werden,
So bleib ich dir doch. treu.
Daß Dankbarkeit ' aus Erden.
Nicht ausgestorben -sei.Novalis.

Die Dankbarkeit .hatte Trauer .angelegt. Alle ihre Freunde I
waren dahingegongen. und niemand schien ihrer zu begchren.
Traurig wanderte sie, durch das Land . Sie kam dmch der Groß¬
städte rastloses Getriebe; die Maschinen surrten , der, Dampf der
Esse erfüllte die Llist, die Menschen arbeiteten emsig, " 'emand hatte
für sie einen Blick. Keiner hatte Ze«t. Gewinn war die Devise
des Tages , für sie war wenig Raum.

ZNarburg. Die Stadtverordnetenversammlung hat eine neue
Einauartierungsordnung angenommen, die die Quartierlast den
Hausbesitzern abnimmt und de» Mietern auserlegt. Der Mister-
verein bat hiergegen Einspruch erhoben und wird nötigenfalls das
Berwaltungsstreitversahren erheben. ,

De, 5riei wurden drei Personen durcy die Berührung einer
durch den Sturm aus die Straße geschleuderten Starkstromleitung
sofort getötet. Es waren junge Leute, zwei polnische Arbeiter und
eine polnische Arbeiterin . „ . . , . . .

Perlt ». Der 28 Jahre alte Arzt Dr. Heinrich, der beim 2.
Garde-Regiment zu Fuh sein Jahr abdient und ẑum Garnisons-
Lazarett abkommandiert war , wurde in seinem Dlenstzlmmer tot
ausgeslinde». Wie sestgestellt wurde, hat Heinrich sich vergiftet. Die
Gründe , die ihn in den Tod getrieben haben, können noch nicht sest-
aestellt werden. . ,_ _ .

Köln. Aus dem Friesenwall ist das dreiiahrige Sohnchen eines
dort wohnenden Maschinisten von emcm Geschäftssuhrwerk über¬
fahren und dabei innerlich so schwer verletzt worden, daß es bald
darauf im Bürgcrhospital , wohin man cs gebracht hatte, gestorben

l|f' ln Brückenau (Rheinland) benutzte ein Bauer seinen Ösen als
Geldschrank, um 28 000 Jt  in Scheinen aufzubewahren . Das Diensl-
vertanal hatte keine Slhnung von dem Versteck und hcizie den
Ofen, wobei der Reichtum in Ajchc verwandelt wurde. Es >st
fraglich, ob dem Atann der Schaden erseht werden wird.

Bamberg . Aus Gram darüber , daß ihm eine Kalbin im Werte
von 200 einging, warf sich der 30 Jahre alte Oekonom Stark-
laus von Gundelsheim außerhalb der Station Bamberg vor einen

' ausfahrcnden Güterzug auf die Schienen und wurde getötet.
Starklauf war ei» gut situierter Mann.

Kemste Nachrichten.
Norsn 13. April. Die Königin-Wiiwe von England traf an

Bord der Jacht „Victoria and . Albert", dir von einem englischen
Kreuzer begleitet war , um 4 Uhr in Korfu ein. Der Kaiser - in
enalischer Admiralsuniform , begleitet von dem Generaladfutanten
v Scholl 'und den beiden Flügeladjutanten , war gleichzeitig im Ko-
nigspalast -ingetrossen und begab sich mit dem König und der ge¬
samten königlichen Familie zur Landungsstelle. Hieraus fuhr zu¬
erst die griechische Königsfamilie und gleich darauf der Kaiser an
Bord der „Victoria and Albert", wo sie etwa eine Stunde verweil¬
ten Der K'aiser kehrte sodann nach dem Achilleion zurück. Der
König und die königliche Familie besuchten heute die Ausgrabungen
bei Garitza.

iloaen eifrig umyer , fr, a)er ijruyciuiy uiuua »»
war die Natur , aber der eilende Mensch hatte wenig Smn dafür.
Auch hier war das Losungswort : Gewinn . Der Acker wurde eifrig
bearbeitet, 'um  reiche Frucht zu gewinnen, die Maschine suchte d.e
letzten Halme aus dem Felde zusammen keine °erl °n>ne Garbe
durste das Herz des Armen erfreuen. Bekununert blickte die Dank-
barkeit umher : auch hier hieß es den Stab weitersetzen.

T>c> oelanate sie an ein steundliches Städtchen . Eine kleine
Villa von Grün umgeben stand am Wege. Festjubel schallte aus
den weitgeöffneten Fenstern . Neugierig trat die Dankbarkeit naher.
In dem weiten Saale stand ein festlich geschmückter Tisch; der Herr
des Hauses stand in der Mitte , seine Kinder umrmgten ihn, se ne
Freunde standen um ihn herum. und manche sthwiel se Arbe ts-

, Wien. Das „Wiener Fremdenblatt " schreibt: Ein Morgenblatt
ül,n Öt die Meldung, daß die österreichisch-ungarische Kriegsverwal-

all eur - Liebe Ihr habt mich während vieler Jahre bei meiner
Arbeit treu unterstützt! Dank sei dem Mgütigen , der uttch so gnsidig
geführt und beschützt hat ! Ihr wißt ,a, wie großen Dank ich ihm
schuldig bin ! Llber n' it besonderer Liebe will ich auch heute des

' Baris,  15 . April . König Peter von Serbien trifft am _22.
Mai zu offiziellem Besuch hier ein. In seiner Begleitung werden
lick der serbi che Kabinettschef, der Minister des Aeuhern und em
zahlreiches Gesoige befinden. Der Ausenchalt des Königs m Paris
ist auf drei Tage berechnet.

Chotreule. 15. April . Der Absturz des Leutnants Byafseu er-
folate mährend eines Ueberlandfluges. Der Eindecker Byaflens
uberschlug sich in der Lust und stürzte herab. Der oliegcr war so¬
fort tot.

Reims . 15. April . Der Flieger Delange stürzte infolge einer
zu scharfen Wendung mit seinem Eindecker aus 100 Meter Hohe
ab. Er wurde an Kopf, Brust und Beinen schwer verletzt.

Leitung Gnldo Zeidler. Verantwortlich für den
Paick Iorschick, ffir den Reklame- und Anzeigenteil Iulms Honke. für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapsel. sämll. in B>ebnch Rotattons-
druck und Verlag der Buchdruckerel Guido Zeidler in Biebrich.
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Hervorragend in Auswahl und Preiswürdigkeit
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Nustb. pol. mit 2 iür . Spiegel'
schrank und feine Intarsien
Marmorplaltcu .Spiralinatrav --
Schouer -Decken u. 4 rcilig. Wo>'
Matratzen van 384 Mk. M
Pitch vine Kücken in schönster
Ausführung von 130 Mk . >»>-
Svclse -Liimmcr , soivie einzelne
Möbel , Lviegel , Bette » re. cr-
zu staunend billigen Preisen im

Mainzer Möbel -Haus

Leop. GrLmfeld
Mcrinz, 40W

Gr . Quintinsstrasze 11, 12, !*•

Vrahtzäune.
Drabtgitter , Drahtgellechte,

Weinbergsdraht , Siacheldrasn
^.ioZK WMM, MaiB*
Seilergasfe 14. Telephon 959.

Preisliste gratis und franko.
2850a 12H

Weges Mite Mnifenii nnlferlepn ies Mm
Schuh¬
waren

brault und schwarz für Herren , Damen und Kinder in
den verschiedensten Ausführungen , in bekannt guten
Qualitäten und denkbar billigsten Preisen . Ich biete
eine derartige günstige Kanfgelegenbcit , bah ein
möglichst sofortiger Einkauf Nttr angelegentlichst em¬
pfohlen werden kann.imMaim-mi
laiSlliiifteS
für Knaben u. Mädchen in grösster Auswahl.

SHHUB SUHL
warn Rate*  W- a» Verkauf nur gegen bar. - Versand

N !L8^ 8ZM . mark !str . II.  Telef . 1304 . »»* auswärts gegen Nachnahme.

8

Günstige Gelegenheit für Wiedcrverkäuser. Gcschäftsprtnzip : Bon, Guten das Beste-
. [2879a

Neueste

Teilzahlung!
enorme fcwi . 6esil MM jefiotene WWjÄSlAwM.

herren-
Damen -Mälltel , .Rsfiumes , Bluse»

Aostümrscke, UnLerröcke usw.
UomyletLe 4303aWohnzimmer detteR

S - »Tepp̂- KWBttMgey
wellaus größtes Md

lerstWgsMlgftes
Unternehmeu Z. Vuchdahl

Wiesbaden, 4BSrenftraße 4.
Bastbewährfa
gesunde

und
magen

dafmkr ^ nke

Mehrung für:
sowie

schwächU di e.
in der EntwicK'unq
zuriiekgebüfetef*

Kinäer;.

»ritio
gegen fofvriigc Bezahlung in
eine Wetnhaiidliiilg gesucht.

Zn erfragen in der ,vil.-Er ».
d. Blattes . 18!H

l) r. Thonipson ’s
« Seifenpulver'
ist billig, bequem, sparsam.

WKggou Hüte
best.mod.M nster u.Si usstell tw6^'
hüte , echt Robb . u. Litzen, WeA
bis 45 Jt,  von jetzt ab bis 95-V
zurttckgefetzte v. 10 4 an , viele
1ÜÜO Blumen . Bänder u. -oiill
zu Spottpreisen 4268a/40N/
Wiesbaden . Ncngaffe 13, Eckl-

SveziaUahrräder 62 65,
72, 78, 85 JC  5 Jahre Gar.
Reklame -Räder schon von
42 Jt  an . — Enorme Aus¬
wahl tn Laufdecken und
Schtäirche in jeder Preis !.I Sanis, WWM

4» Rheiustrabe 49 . *
Mainz , Stadihausftr . 23.

Jede Dnme
liebt eia zart ., rein , Gesicht, rost'
jugendsri 'ck. Aussehen u. schön-
Teint - Alles erzeugt die eckte
Steckenvierd Lilieninilckicife

u. Berg »,arm u. Co., llladebevi
Preis a Si . 50,L>fern , macht der

Lilienmilch -Eream Dada
rote u. spröde Haut i. ein . Nucki
weist u, sanimelweich. Tube 50.2-,
in der Hosavotheke u . Carolusf
Krogerie , Biebrich . 67H 463K

ERHMJEW5!Ej

Mvöferbcsfm und kaufen!
i UOHRMÖBBLJ
| atn -PostoCOaff eilen •- direkt pondttfabtüi J
D4tiuL'IrrlbLr,LrmMLlÄ _

URAHiA
„ feincta Qual!*

.. «» tütsmarlte,
.Xi '- ’X libcliste Aus-3 :*.oichrmngen.

VchM Wo noch nicht
uHhM* vortrplcn , w°rd(in

Vertret er gebucht!
Urania - Fahrrad - Wert *#

KOITBUSs

Jedem Paket Sehneestemwolle „„yv.,
Strick- u.  Häkeiatileitung

undMustervorlag 'en gratis bei
zur SelbstanfertiguDg von Sportkleidung

für Erwachsene und Kinder!

gteriiwall-SfraBipf-ii.Sockougaräe]
sind dia beste» und im Tragen die billigsten! I
les»p,ifliM•»am isiltiiü iinPtii , unlsr deriaitiga jijamit.

Stsrnwoll -SnJnnsrci, Altona-Bakre nfeld,
Zu haken in Hochheim bei Pb . Burclshardt.

V. , . U;KirmljxheNaclinml
Katholische Kirche.

I . und a . Osterfeiertaa.
Morgens7 Uhr: Frühmesse. 9>/. Uhr: Hochamt.
AtachmittagLgotteSdienck2 Uhr.

Evangelische Kirche.
1. uud a. Osterseiertag.

V,10  Uhr : Gottesdienst. lAm i. Osteztaae K»llek!e für bedürsiiaeGenieinden>

NarLZLsaUAirN.
Eür die aufnohtitrs und herr-Iidte Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unseres lieben
Dahingeschiedenen, Herrn

Adam Welf 1.
sagen wir herzlichen Dank ; insbesondere auch dem
Handwerker -Verein , sowie dem kath . Jüuglings-
rerein.

Hochheim a . M., den 15. April 1911.
Die trausrnüenß!o!erbiisheGea.

1836

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochheim a. M

am 18 . April l » ll , nachmittags 3 Ubr , folgende Gegen
stände alS:

Eine Strohhiilienmaichinc und ein Wast ' cr -Nvvarat
öffenilich meiftbierend gegen Barzahlung versteigert iverden.

Zusammenkunft der Kausliebbaber , nachmittags 3 Uhr im
Saale von Josef Hannappel , Rathausstraste.

Hochheim a. M -, den 14. April 1911.
Heckes , Gerichtsvollzieher,

184H__ tu Hochheim a. M.
fflgfflr  Osler-ffloalgg. von4 Our ah: "WK

Taraz -Belustigsing
im Kaiserhof . Wein im Glas.

Es ladet srenndlichst ein
188H LrtrL Theodor Payer.

LE
m

Am Ostermontag im Spiegelsaale „Zur 5tronc ",
von nachmittags 4 Uhr ab:

wozu freundlichst einladet 185H
K. Friedrich.

Zum Ausschank kommt
la . Böhmisclies Doppelbier.

Zur Mainlust “ .
Am 2. Osterfeiertag:

wozu freundlichst einladet - 182H
der Besitzer G. Raaf.

«4  lOOO l ®<
r

und mehr selbsttätige „Holderspritzen “ an einen
einzigen Abnehmer verkauft . 94H

Solche Zahlen illustrieren die Beliebtheit und
unerreichte Verbreitung der 487K

welbtt &tig <gn Efofdorsprirze.
Der Grund dafür:

Die HeMersprltze hält
was von ihr versprochen wird!

Verlangen Sie unseren neuesten Katalog.
Gebrüder Holder

Metzingen I- Wig . , Maschinenfabrik . Kr. 207.

mm
G

F.Mm,»Praxis
Wiesbaden -,FHedrichstr .50
Spreehst . 9- 6 Uhr . Tel . 3118.1

Atelier für liiinstliefce Zähne,
ZahGoperationen, sowie Plomben.

Anfertigung gutsitz . Zahnersatzes selbst bei zahnlosem
Kiefer ohne Feder . 3021a

Prämiiert : Goldene Medaille » Wiesbaden 1909.

Balmhos Hochheim.
Abfahrt der Zuge »ach J -ranliurt:

4.19, 4.54, 5.30. 5.49 in. W.i, 6.36, 7.25, 9.0t , 10.46, 12.32, 1.29,
. 3.43, 4.43, 5.30, 6.40, 7 33, 8.41 ,». S . u. F .), 8.51, 11.12, 12.00.

Abfahrt der Zuge nach Wiesbaden:
6.17, 7.13, 8.07, 023. 11.13, 12.37, 1.45, 2.05 ln. S . u. F .l, 2.15,
L8o, 5.13, 6.21, 7.24, 8.1», 0.00, 1 80, 11.53, 2.38.
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